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Selbſtabholung

Freitag, den 22. Februar 1929

bei Braun.
Beſprechungen über die Koalition in Preußen.

Reichsaußenminiſter Streſemann hatte am Mittwoch als Vor
ſißender der Deutſchen Volkspartei mit dem preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun eine längere Unterredung über die Umbildung
der preußiſchen Regierung. Es wurde vereinbart, den Verlauf
dieſer Beſprechung vertrau lich zu behandeln. Die Rechtspreſſe
berichtet dennoch vielerlei darüber, falſches mit richtigem vermiſcht.

Der „Soz. Preſſedienſt hat deshalb auch, wie er uns
ſchreibt keinen Anlaß die bisherige Zurückhaltung zu wahren
Eine Vereinbarung über die evtl. Umbildung der preußiſchen Re
gierung iſt und konnte zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht getroffen werden. Der preu
ßiſche Miniſterpräſident hat gegenüber dem Vorſitzenden der Deut
ſchen Volkspartei nochmals eindringlich und ausführlich dargelegt
wie er und die Koalitionsparteien ſich die Umgeſtaltung des preu
ziſchen Kabinetts unter Hinzuziehung der Deutſchen Volkspartei
vorſtellen und hat keinen Zweifel darüber gelaſſen daß die Ver
äußerung von zwei Miniſterien an die Volkspartei unter
keinen Umſtänden in Frage kommen kann. „Entweder die
Veräußerung von einem Miniſterium unter Zulaſſung des gegen
wärtigen Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius als preußiſchen
Miniſter ohne Portefeuille oder Veräußerung von einem Miniſte
rium unter Zuerkennung von einem Staatsſekretär in einem politi
ſchen Miniſterium.

Der Reichsaußenminiſter hat dieſe Vorſchläge des preußiſchen
Miniſtervräſßſ denten am Mittwoch nachmittag in einer kombinierten
Sitzung des Vorſtandes der Reichstagsfraktion und der volkspartei
lichen Fraktion des preußiſchen Landtages mitgeteilt. Die volks-
parteiliche Landtagsfraktion wird ſich heute geſondert mit der Frage
der Umbildung der preußiſchen Regierung und dem Angebot des
preußiſchen Miniſterpröſidenten befaſſen. Mitktags ſoll dann die
Reichstassfraktion der Volkspartei in Anweſenheit der preußiſchen
Unterhändler der Volkspartei zuſammentreten-

Der preußiſche Miniſterpräſident hat gegenüber
dem Reichsaußenminiſter gleichzeitig keinen Zweifel darüber ge
laſſen. daß er noch in dieſer Woche ein klare Antwort zu haben
wünſcht und nicht daran denkt, die Verhandlungen auch noch in der
kommenden Woche fortzuſetzen. Es iſt deshalb damit zu rechnen
daß bereits heute oder morgen die Entſcheidung darüber fällt, ob
die Volkspartei unter den ihr angebotenen Umſtänden in das preu
ßiſche Kabinett eintritt oder nicht und damit die Vorausſetzungen
für die große Koalition im Reich geſchaffen ſind. Eine Meinungs-
äußerung von volkparteilicher Seite, wie ſich die Dinge ſchließlich
geſtalten werden, liegt bisher nicht vor

Der Parteivorſitzende des Zentrums, Ka as, hatte am Mittwoch
im preußiſchen Landtag eine längere Unterredung mit dem Unter
händler des Zentrums Dr. Heß.

Jn

der ſozialdemokratiſchen Partei,

Trotzkis Geſuch beſtätigt.
Beim Auswärtigen Amt iſt geſtern die Mitteilung des deut

ſchen Konſulats in Konſtantinopel eingelaufen, daß Trotzki
tatſächlich dort den Antrag auf Einreiſe und Aufenthaltserlaubnis
in Deuſchland geſtellt hat.

Das Auswartige Amt wird dieſen Antrag nun dem Reichs
kanzler zuleiten mit der Bitte, darüber eine Kabinettsentſchei
dung herbeizuführen.

Das Veichskabinett
wird ſich ſchon in den nächſten Tagen mit dem Einreiſegeſuch Trotz
kis befaſſen. Das Zentrum hat bereits wiſſen laſſen, daß es
gegen die Einreiſe iſt. Auch innerhalb der Volkspartei be
ſteht gegen die Bewilligung des Geſuches eine ſtarke Gegnerſchaft

Jm Lager der Sozialdemokratie herrſcht Einmütig-
keit für die Bewilligung.

Komplikativn.
Die Situation wird dadurch kompliziert, daß nach den neueſten

Privatmeldungen aus Konſtantinopel Trotzki ſeinen Antrag an das
deutſche Konſulat hinter dem Rücken der ruſſiſchen und türkiſchen
Behörden unternommen zu haben ſcheint. Das ruſſiſche General
konſulat behauptete noch am Montag Trotzki ſei gar nicht in Kon
ſtantinopel. eine Darſtellung die nun natürlich Lügen geſtraft iſt

Die nächſte Folge des Schrittes Trotzkis wird vermutlich eine
Verſchärfung ſeiner Ueberwachung im Stambuler Generalkonſulat
ſein

Ausgetilgt aus der Erinnerung
Die Sowjetpreſſe teilt mit, daß die Stadt Trotz k. (Gouverne

ment Samara) in Tſchapafewsk umbenannk worden iſt. Damit wird
jede amtliche Erinnerung an die hiſtoriſche Perſönſichkeit des in den
erſten Revolutionsfahren mit Lenin zu einem einzigen Begriff ver
ſchmolzenen Trotzki getilgt.

Vertagung des Parteitages?
Der Parteiausſchuß.

der am kommenden Freitag in
Berlin zuſammentritt, wird ſich u. a. mit einem Vorſchlag des örk
lichen Parteitagskomitees von Magdeburg auf Vertagung des
Parteitages zu beſchäftigen haben. Der Vorſchlag wird mit den
außerordentlichen Verhältniſſen begründet.

Eine Verſammlung von Taubſtummen. Keiner will dem andern Vorſchläge machen
Paris, 21. Februar. (Eig. Drahtm.) Die Schwierigkeiten, auf

die die Reparations konferenz nach der Beendigung der
Generaldebatte geſtoßen iſt, ſind bisher nicht überwunden. Jhre
Verhandlungen ſin dſeit Ende der vergangenen Woche nicht mehr
vom Fleck gekommen und die Programmkommiſſion, di eman einge
ſetzt hat, um das feſtgefahrene Schiff wieder flott zu machen bemüht
ſich ſeit zwe Tagen vergebens, die ins Stocken geratene Diskuſſion
wieder in Gang zu bringen. Da Dr. Sch acht und der engliſche
Hauptdelegierte Stamp ſich über die einzuſchlagende Prozedur
nicht einig zu werden vermochten, hat man das Programmkomitee
durch Zuwahl von je einem Franzoſen. Jtaliener und Belgier er
weitert mit dem Ergebnis daß nunmehr

jedes ſeiner fünf Mitglieder einen eigenen Programmenkwurf

Die Konferenhat darüber a m Mittwoch morgen eineinhalb Stunden beraten da

eine Verſtändigung nicht erzielt werden konnte, mußte die Debatte
am Nachmittag fortgeſetzt werden. ohne daß die Erfolgsausſichten
weſentlich geſtiegen wären. In der Nachmittagsſitzung wurde be
ſchloſſen daß ſich die Programmkommiſſion heute aufs neue mit der
Aufſtellung eines einheitlichen Programms zuſammenfinden ſoll
Am Freitag findet erneut eine Vollkonfernz ſtatt, in der dann dieſes
Programm diskutiert wird.

Aeußerlich geſehen ſind es lediglich Fragen der Pro ze
du r, um die ſich augenblicklich die Diskuſſion dreht. In Wirklichkeit
aber handelt es ſich hier um eine Faſſade, hinter der ſich ſehr

viel ſchwerwiegende ſachliche Meinungsverſchiedenheiten

verbergen. Woran die Konferenz krankt, iſt, daß ſie es bisher nicht
gewagt hat, das Thema ſelbſt anzuſchneiden und daß alle Dele
gationen ſeit über einer Woche wie die Katze um den heißen Brei
herumſchleichen. Jede möchte. daß die andere die Initiative ergreift.
und wenn man heute über die Frage verhandelt, wie weit es zweck
mäßig iſt, Unterkommiſſionen einzuſetzen und wie viele ſolcher Kom
miſſionen evtl. notwendig ſein werden, ſo ſind das lediglich tak
tiſche Manöver bei denen jede einzelne der ſieben Delegatio
nen nur das Ziel verfolgt,

die andere zum Reden zu bringen
Bisher hat auch dieſe reichliche ſterileeluseinanderſetzung die freund
liche Atmoſphäre der Konferenz nicht zu trüben vermocht. Jmmer-
hin machen ſich bereits namentlich bei den Amerikanern und den
Franzoſen, ſichtliche Zeichen der Ungeduld bemerkbar. Man operiert
bereits wieder mit der Theſe. daß die Konferenz auf die Jnitiative
Deutſchlands hin einberufen worden ſei und es demgemäß nunmehr

Sache der deutſchen Delegation ſei,

ihr durch konkrete Zahlungsvorſchläge eine greifbare
Verhandlungsbaſis zu ſchaffen. Die deutſchen Experten, die in die
ſer Kontroverſe keinen leichten Stand haben, ſcheinen ſich einſt
weilen mit dem Argument zu behaupten, daß die Höhe der deutſchen
Zahlungen nicht auf dem Wege des Aushandelns von Forderungen
und Gegenvorſchlägen feſtgeſetzt werden, ſondern

nur auf Grund der effektiven Leiſtungsfähigkeit
dre deutſchen Wirtſchaft berechneet werden kann und daß dies nur
möglich ſei. wenn alle damit zuſammenhängenden Probleme in
gründlicher Vorarbeit durch die Unterkommiſſionen geklärt ſeien.

Einſtweilen iſt noch nicht abzuſehen, wie die Konferenz aus der
Sackgaſſe einen Ausweg finden wird

Die Pariſer Meinung.
Vor allen Dingen Aufhebung des Transferſchutzes.

Paris, 21. Februar. (S. P.) Die Pariſer Preſſe kommentiert
heute morgen die Beratung der Konferenz über die weiter einzu
ſchlagende Prozedur dahin, daß es ſich hier in der Tat bereits um
bedeutende Entſcheidungen handele. Den Sachverſtändige käme es
garnicht ſo ſehr auf die Feſtſetzung der Zahl der deutſchen Annu
täten dieſe ſeien doch durch die Zahl der Annuitäten, die von den
Alliierten an Amerika zu zahlen ſeien, beſtimmt ſondern auf
deren Höhe an. Hierzu aber müſſe man genaueres über die bisher
von Deutſchland angewandten Methoden erfahren. Beſonders über
die Transferiſierungsmöglichkeiten und die Rolle, die der Wohl
ſtandsindex ſpiele. Alle Blätter ſprechen in dieſem Zuſammenhang
eifrig für die Aufhebung des Transferſchutzes.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.
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4. Jahrgang

Kurt Eisner.
Zum zehnten Jahrestag ſeiner Ermordung

Am 21. Februar 1919 wurde Kurt Eisner auf dem Wege zum
bayeriſchen Landtage von dem jugendlichen Grafen Arco niederge
knallt. Die nationaliſtiſche Hetze gegen den Führer der bayeriſchen
Revolution hatte ihre Wirkung getan. In der Welt die am Alten
hing, herrſchte eitel Freude. Sie lebte dem Wahn, der ſich auch
ſpäter noch mehrfach offenbarte. daß die Revolution beſeitigt wer
den könnte wenn einige ihrer führenden Köpfe durch Meuchelmord
aus den Reihen der Lebenden geſtrichen würden. Sie hatte noch
immer nicht begriffen, daß die Revolution etwas weſentlich anderes
iſt als das ſpekulative Werk einiger Perſonen daß ſie vielmehr nur
einen vorläufigen Schlußpunkt in einer Reihe von Entwicklungs
ſtadien darſtellt.

Der Meuchelmord an Eisner rief weitere Bluttaten hervor. Ein
ebenſo wie der Mörder politiſch kurzſichtiger Anhänger Eisners
ſtürmte in den Landtag, in dem eben in allgenteiner Ergriffenheit
das blutige Werk des Junkerſproſſen beſprochen wurde. und ſchöß
blindlings darauf los. Zwei Tote waren die Opfer und daneben
brach der ſozialiſtiſche Gegenſpieler Eisners, Erhard Auer,
ſchwerverletzt zuſammen. Monatelang mußte auch er mit dem Tode
ringen, bis ſeine kräftige Natur ihn noch einmal überwand. Die
Schüſſe der beiden Fanatiker haben Unheil angerichtet und Trauer
über die Angehörigen der Opfer im weiteſten Sinne gebracht. An
dem Laufe der geſchichtlichen Entwicklung haben ſie
nichts ändern können und damit nur wieder einmal den
Beweis gebracht, daß die Gewalt an ſich nie revolutionär iſt, ſon
dern faſt immer in reaktiovnärem Sinne wirkt

In Kurt Eisners Perſon war ein Menſchenleben dahingerafft
worden, das ſich im beſten Sinne, für die demokratiſche Ent
wickkung zum Sozialismus eingeſetzt hatte. Auch wäh
rend er in der Kriegszeit ſich in immer ſchärferen Gegenſatz zu der
Mehrheit ſeiner alten Parteifreunde hineinlebte, blieb er doch in
ſeines Weſens Kern was er die Jahrzehnte zuvor geweſen war, ein
begeiſterter Verfechter des demokratiſchen Gedan-
kens und des parlamentariſchen Syſtems auf republikaniſcher
Grundlage Traf ihn doch die ködliche Kugel gerade auf dem Wege
zum Landtag. als er im Begriffe war die ihm von der Revolution
übertragene Befugnis eines Miniſterpräſidenten in die Hände des
verfaſſunggebenden Parlamentes zurückzulegen. Mit den ſparta
kiſtiſchen und kommuniſtiſchen Räteſpfelereien hatte er in
ſeinem Innern nichts zu tun. Selbſt in jener Zeit da feine Gegner
ſchaft gegen die Fortſetzung des Krieges ihn an die Seite ſpäterer
Kommuniſten geführt hatte. blieb er doch davon überzeugt, daß
nan eine Revolution niemals gegen den Willen der
Mehrheit des Volkes durchführen und von Dauer machen könne

Bis in die Anfangszeiten des Weltkrieges hinein war Eisner
einer der wortgewandteſten Befürworter poſitiver Arbeit
der Sozialdemokratie geweſen. Jhm, der ſeine geiſtige
Verbindung mit dem Ringen der Arbeiterklaſſe aus ſeinem Verhält
nis zur deutſchen Philoſophie herleitete. war das Wirken im
Sinne politiſchen Fortſchrittes eine ſittliche Pflicht. Hatte er doch
vör dem Kriege manchen polemiſchen Strauß ausgefochten mit
jenen fataliſtiſchen Entwicklungstheoretikern, die ſich ſelbſt für „ra
dikal“ hielten und ſo in der Partei auch eingruppiert zu werden
pflegten. Mit ſeinen Freunden die wie er die ſozialiſtiſche Bewe
gung nicht nur als eine ökonomiſche Zwangsläufigkeit auffaßken,
ſondern ſie aus einer tiefen Ethik heraus durch Stärkung des
Willenselementes zu beleben trachteten, wurde er als
„ethiſch-äſthetiſch“ ſpöttelnd zu ſtigmatiſteren geſucht!

Sein Drang, auch in Zeiten äußeren Zwanges einer ſittlichen
Pflicht zu folgen und den Willen zur Tat wachzurufen, hatte ihn
ſchon in den erſten Kriegsmonaten in immer ſchärferen Gegenſatz
zu der Politik der Parteimehrheit gebracht. Die Leidenſchaftlich
keit ſeines Wollen ließ ihn ſchließlich faſt ganz das Verſtändnis für
die Anſchauungen der meiſten ſeiner früheren Parteifreunde ver
lieren. Jn dieſem Gegenſatz war er auch zu jener Zeit noch ver
ſtrickt, als er in München zuerſt die bayeriſche Republik ausrief
und damit den Weg öffnete für die Geſchehniſſe im übrigen Reiche

Es iſt müßig zu fragen was geſchehen wäre, wenn der verhetzte
zräfliche Jüngling ihn nicht ermordet hätte. Polſtiſch wäre der
Lauf der Dinge kaum weſentlich geändert worden. Aber alle Wahr
ſcheinlichkeit ſpricht dafür. daß Kurt Eisner heute mit Kautsky
und all ſeinen damaligen engeren Freunden wieder in den
Reihen der vereinigten Sozialdemokratie kämp-
fen und gegen kommuniſtiſche Unvernunft mit der gleichen Schärfe
es geſchliffenen Wortes aufſtehen würde wie gegen die Macht
inſprüche der Herrenkaſte von ehedem. Eisner war Zeit ſeines
Lebens ein Schriftſteller größten Formates geweſen
Und die Bewegung in der er wirkte konnte ſich glücklich ſchätzen
ſeine Feder in ihrem Dienſte zu ſehen. Die Zeit. während der er
als politiſcher Redakteur am „Vorwärts“ wirkte hat dem Zentral
örgan der Partei durch die geiſtreichen und politiſch ſcharf vointier
ten Aufſätze Eisners ein beſonderes Anſehen verſchafft. Auch als
nach feinem Ausſcheiden aus dem „Vorwärts“ er die Redaktion der
„Fränkiſchen Tagespoſt“ übernahm zeigte er ſich als politiſcher
Journaliſt von größtem Wuchs. Eine Fülle von Bei
ſagen die er dieſem Parteiorgan Frankens ſchuf, brachte weiteſten
Kreiſen der Partei zum Bewußtſein wie vielfältig doch die Auf
e waren, die es in der ſozialiſtiſchen Bewegung zu bewältigen

galtAber nicht nur als politiſcher Leitartikler und Eſſayiſt, nicht nur
als Zeitungsmann im eigentlichen Sinne zeigte er ſeine Stärke er
war auch ein Plauderer von köſtlichem Humor und packender Ge
ſtaltungskraft. Seine Wochenplaudereien in der Unterhaltungs
beilage des „Vorwärts“ waren zumeiſt Kunſtwerke an feinſinniger
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Beobachtung und treffſicherer Darſtellung. Viele ſeiner Aufſätze
die neben der politiſchen Tagesarbeit geſchrieben wurden, ſind von
ihm gelegentlich geſammelt herausgegeben. Es fei nur an die
„Feſte der Feſtloſen“ erinnert, eine geiſtvolle Sammlung künſtle
eiſch geſtalteter Aufſätze. Aber über die Tagespflichten hinaus
ſchürfte Eisner auf dem Felde der politiſchen Geſchichte. Manche
Broſchüren, aus dem politiſchen Anlaß des Augenblicks geboren,
zeugen von der Vielſeitigkeit dieſes Mannes, der ſeine Feder für das
Proletariat führte mit der ganzen Hingabe, die ihm ſeine ſiktlich fun
dierte Weltanſchauung zur Pflicht machte. Jm „Ende des Reiches
gab er daneben ein Stück Geſchichte des deutſchen Grundübels des
preußiſchen Junkertums, ein Werk, das in klaſſiſcher Darſtellungs
form wetteifert mit der Fülle des geſchichtlichen Mäterials, das er
verarbeitete.

Die Mörderkugel, die heute vor zehn Jahren das Leben Eisners
vernichtete, hat die Revolution nicht gebannt und die Entwicklung
Deutſchlands zur Republik nicht aufhalten können. Sie hat aber
der Republik einen Mann geraubt, deſſen hohe Be
zabungen und deſſen ernſtes Streben ihr noch viele hervorragende
Dienſte hätte leiſten können. Sie hat vor allem der ſoziali-
ſtiſchen Bewegung einen Mitkämpfer genommen,
der für ſie zu je dem Opfer bereit war. Die Mordtat an Eisner
traf nicht nur den einen Mann, nicht nur die eine Gruppe, ſie war
ein Verbrechen, das der ganzen ſozialiſtiſchen Bewegung galt
und als folches empfunden wurde. Kurt Eisner wurde zum Mär-
yrer des ganzen deutſchen Proletariats.

Preußiſcher Landtag.
Jm Landtag wurden am Mittwoch die

Abſtimmungen zum IJnnenekat
vorgenommen Sie beſtätigen die Feſtigkeit der preußiſchen Regie
rung inſofern, als bei ſämtlichen Anträgen die Entſcheidung ſo
fiel, wie es der Innenminiſter gewünſcht hatte. Trotz der Schärfe,
mit der Miniſter Grzefinfki ſeinen Etat vertreten hatte, hatten
die Oppoſitionsparteien auf die früher übliche Demonſtration des
Mißtrauensvotums oder der geſonderten Abſtimmung über das
Miniſtergehalt verzichtet. Die vereinzelten Vorſtöße der Oppoſi-
tionsparteien bezogen ſich auf Kleinigkeiten und verliefen ſchwäch
lich. Die Aufwertler forderten, daß die ſtädt' ſchen Sparkaffen
die inflationsgeſchädigten Sparer nicht mit 15, ſondern mit 20
Prozent entſchädigen ſollten. An ſich wäre es natürlich
jedem Menſchen ſympatiſch, die geſchädigten Sparer mit 100 Proz.
aufzuwerten; aber ſchon die 5 Proz. mehr, welche die Aufwertler
fordern, hätten

die Gemeindekaſſen mit neuen 700 Millionen Ausgaben belaſtet.

Da kein Menſch weiß woher die Kommunen dieſes Geld nehmen
ſollten, mußte gewiſſenhafterweiſe der Antrag abgelehnt werden.

Es blieben von dem ganzen Jnnenetat als unerfreuliche Erſchei
nung nur einige Anträge übrig die ſich auf den geforderten ſchärfe
ren Kampf der Polizei gegen Schmutz und Schund und auf
noch größere Bevorrechtung der Geiſtlichen in den Kran
ken anſtalten richteten. Jn dieſer Frage ſtimmten alle bürger
lichen Parteien zu.

Gegen die neuen lex Heinze- Anträge
proteſiierten aber ebenfalls vergeblich mit den Sozialdemokra
ten und Kommuniſten auch die Demokraten. Dieſe Anträge haben
von früheren Erfahrungen her eine gewiſſe Beunruhigung in der
Oeffentlichkeit hervorgerufen, weil man neue Eingriffe in die Frei
heit von Kunſt und Wiſſenſchaft befürchtet hat. So ſehr auf dieſem
Gebiet Aufmerkſamkeit am Platze iſt, ſo ſehr ſind auch dieſe Be
fürchtungen übertrieben: das Zentrum hat jedes Jahr derartige
Anträge geſtellt, und ſie ſind jedes Jahr angenommen worden, ohne
daß deswegen Polizei und Juſtiz ſich allzuweit auf dieſes fragwür
dige Gebiet hinausgewagt hätten. Es iſt nicht anzunehmen, daß
der Erfolg des Abg. Faßbender, der Nachfolger und Erbe des alten
Zentrumsmannes und Sittlichkeitskämpfers Röhren iſt, in dieſem
Jahre größere Wirkungen auslöſen wird.

Jm übrigen ſetzte der Landtag die
Beratungen des Handelsekaks

fort. Mittelſtändler und Nationalſozialiſten wetteiferten, ihr gänz
liches Unverſtändnis für die moderne Wirtſchaft zu beweiſen. Beide
erreichten dabei eine Rekord des Unverſtands. Am Donnerstag
ſoll die Beratung des Handelsetats zuende geführt werden.

Der Haß des Stahlhelms.
Hindenburg wünſcht Aufklärung

Der Reichspräſident hat als Ehrenmitglied des „Stahlhelms“ an
deſſen Vorſtand einen Brief gerichtet, in dem er eine klare und un
zweideutige Auskunft insbeſondere über die verſchiedenen Haß
botſchaften des Stahlhelm gegen den Staat zu erhalten
wünſcht. Hindenburg beabſichtigt, von der geſorderten Auskunft
feine Entſcheidung über ſeine weitere Haltung gegenüber dem
Stahlhelm abhängig zu machen. Auch er loll die Auffaſſung ver
re daß man einen Staat, den man haßt, nicht gleichzeitig die
nen kann.

Geßler demaskiert.
Die Vereinigten Vaterländifſchen Verbände

halten am Sonntag in Berlin eine Kundgebung und zwar unter
dem Vorſitz des früh. Reichswehrminiſters Dr. Geßler ab. Da
mit hat einer der merkwürdigſten bürgerlichen „Demokraten“ der
Gegenwart endlich den Mut gefunden, ſein wahres politiſches Glau
bensbekenntnis abzulegen. Der Mann, unter deſſen Regime in der
Reichswehr ſich die Reaktion ungeniert ausbreiten durfte, und der
trotzdem immer „von nichts wußte“, hält im StahlhelmMileu ſei
nen Einzug. Dort wird er zweifellos eine beſſere Figur machen
als in einer republikaniſchen Regierung.

Saengers Beſtattung.
München 20. Februar. (Eig. Drahtb.) Der Mittwoch Rachmit

tag wurde zu einer eindrucksvollen Abſchiedsfeier der Mün
chener Arbeiterſchaft von ihrem toten Freund Alwin Saen
ger. Sämtliche Sektionen der Partei und des Reichsbanners
waren mit Fahnenabordnungen gekommen, die Freien Gewerk
ſchaften, die Arbeiterſänger und Arbeiterſportler. Vollzählig hatte
ſich die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion eingefunden, ebenſo
ſämtliche bayriſchen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion. Kurze, aber ergreifende Reden bilbeten den eigentlichen
Trauerakt. Für den Parteivorſtand und die Reichstagsfraktion
ſprach Franz Vogel. Im Auftrage des Strafrechtsausſchuſſes des
Reichstages legte Frau Pfülf einen Kranz nieder. Unter den Trau
ergäſten befand ſich auch der bayriſche Kultusminiſter Golden
berger.

Nachfolger Alwin Saengers im Reichskag iſt Otto Geiſel

Die Sicherheit bei der Veichsbahn.
Die geſtrigen Verhandlungen vor dem Reichstage.

Hie Mittwochſitzung des Reichstages war der Behandlung von
Eiſenbahnfragen vorbehalten. Zunächſt nahm der

Reichsverkehrsminiſter Schähzel

zu einer Erklärung der Reichsregierung über die Sicherheitsver
hältniſſe bei der Reichsbahn das Wort. Jn echt bayriſcher Mund
art verlas er eine lange Erklärung. Der Miniſter ſtützte ſich im
weſentlichen auf die Unterſuchungsergebniſſe des parlamentariſchen
Ausſchuſſes Er meinte, daß gewiß mancherlei Mängel vorhanden
ſelen, aber im großen und ganzen könne ſich die deutſche Reichs
bahn trotz ihrer ungeheuren finanziellen Belaſtung gegenüber den
ausländiſchen Bahnen ſehen laſſen. Sie habe auch ihre Betriebs
ſicherheit zu erhalten gewußt. Großes Lob zollte der Miniſter dem
Reichsbahnperſonal. Er glaubte nachweiſen zu können, daß die
Arbeitsverhältniſſe im Vergleich zur Vorkriegszeit weſentlich günſti
ger geworden ſeien. Damals habe das Perſonal nur 26 Ruhetage
im Jahre gehabt, jetzt aber ſeien es 52. Auch der Urlaub ſei gegen
über der Vorkriegszeit verdoppelt worden. Gewiß könnten in ein
zelnen Fällen die Perſonale noch entlaſtet werden, aber im großen
und ganzen ſei die Grenze erreicht. Der Reichsverkehrsminiſter
verwies noch auf die ſozialen Maßnahmen der Reichsbahnverwal
tung für ihr Perſonal, u. a. 115 000 bahneigene Wohnungen und
50 000 Zuſchußwohnungen, die von Genoſſenſchaften gebaut wer
den. Der Miniſter ſchloß mit einem gewiſſen Peſſimismus. Bei
andauernden Fehlen der erforderlichen Geldquellen könne es nicht
ausbleiben, das die Anlagen künftig geſteigerten Anſprüchen nicht
zu genügen vermöchten.

Abg. Scheffel (Soz.)-
Die Sicherheit muß an erſter Stelle ſtehen. Die hölzernen Per

ſonenwagen, die ſich bei Unglücksfällen wie Eierkiſten zuſammen
ſchieben, müſſen verſchwinden. Der Unterſuchungsausſchuß hat feſt
geſtellt, daß an vielen Dienſtſtellen im Herbſt 50 Broz. des
Perſonals ſeinen Urlaub noch nicht erhalten hatte. Es fehlt ſogar
an Leuten, um Sicherungspoſten für arbeitende Rotten zu ſtellen.
(Lebh. Hört! Hört! b. d. Soz.) Die Reichsbahn ſoll doch ein ge
meinnütziger Betrieb ſein, aber nicht ein gemeingefährlicher werden.

Die Zufriedenheit des Perſonals hat auch der Miniſter als un
erläßlich bezeichnet. Aber 330 000 Reichsbahnbeamte ſind

durch die Beſoldungsreform von 1927 erheblich benachkeiligt

worden. Und was die Arbeitszeit anbelangt, ſo beträgt ſie gerade
bei den verantwortungsvollſten Angeſtellten nur in 3,6 Proz. 48
Stunden pro Woche, in 17,9 Proz. 49—63 Stunden, faſt in der
Hälfte 54 Stunden, ja ſie ſteigt bis auf 63, und ſchließlich ſogar bei
7,25 Proz. auf 73 Stunden, (Hört! Hört! b. d. Soz.) Wenn ſogar
der fo maßvolle und vorſichtige Unterſuchungsausſchuß eine

Enklaſtung des Perſonals verlangt,
ſo iſt das deutlich. Das Ergebnis 7tägiger Verhandlungen der
Reichsbahngefellſchaft mit den Gewerkſchaften war, daß für ganze
2,8 Proz. des Betriebsperſonals die Arbeitszeit von 57 auf 56
Stunden in der Woche herabgeſetzt worden iſt. Auch die Lokomotiv
führer haben eine Arbeitszeit bis 56 Stunden auf den Haupt
ahnen und bis 57 Stunden bei „einfachen Verhältniſſen.“ Das
nennt man Verkürzung der Arbeitszeit! Herr Dorpmüller weigert
ſich, die Dienſtvorfchriften zu ändern, obwohl das auch die Vertre

ter der Reichsbahnhauptverwaltung im Unterſuchungsausſchuß ge
fordert haben.

16.ſtündige Schicht innerhalb 24 Skunden
kommt immer noch vor, und zahlloſe Beamte haben nur 4—6 freie
Sonntage im Jahr, was die ſchwerſte Zerrüttung des Familien
lebens zur Folge haben muß.

Auch das ſchädliche Prämienſyſtem
beſteht noch, ſo in den Lokomotivleiſtungsprämien. Nicht nach der
vorgeſchriebenen Kilometerzahl, ſondern erſt viel ſpäter kommen
zahlreiche Lokomotiven in die Reparatur. Dabei überſteigen die
Unfallzahlen im Reichsbahnbetrieb die der Ortskrankenkaſſen um
60 Proz., da bei der Reichsbahn die höchſten Anforderungen ge
ſtellt werden. Darunter muß die Verkehrsſicherheit leiden. Der
ungeheure Wuſt von Verordnungen iſt nur zum geringem Teil
durchführbar, auf Klagen über gefährliche oder überlange Arbeit
erhalten die Beſchwerdeführer oft genug keine Antwort. (Hört!
Hört! b. d. Soz.)

Ausreichende Enklohnung und gute Behandlung des Perſonals
würde der Reichsbahn den beſten Bahnſchutz ſichern. Erfparniſſe

Oberpräſidentenwechſel in Oberſchleſien.

Dr. Proske.

Gleiwitz, 21. Februar. (Telunion). Wie die „Oberſchleſiſche
Volksſtimme“ aus Berlin erfährt, wird das preußiſche Jnnenmini
ſterium als Nachfolger für den ſcheidenden Oberſchleſiſchen Ober
präſidenten Dr. Proske, der am 1. April Kurator der Univer
fität Bonn wird, den Oberbürgermeiſter von Hindenburg, Dr.
Lukaſchek, vorſchlagen. Es ſteht zu erwarten, daß der vberſchle
ſiſche Provinzialausſchuß ſeine Zuſtimmung zur Wahl Dr. Luka
ſcheks zum Oberpräſidenten geben wird, wie auch, daß Dr. Luka
ſchek ſelbſt die Wahl annimmt.

Dr. Lukaſchek.

Der ehemalige bayriſche Kriegeminiſter, Generaloberſt Kreß von
Kreſſenſtein iſt am Mittwoch in München im Alter von 79 Jahren

„hardt, Kaſſenserwalter in Günzburg. goltorben.

wären auch zu machen durch eine vernünftige Abgrenzung der

Direktionsbezirke nach wirtſchaftlichen Gründen. Der Reichsregie
eung und dem Reichstag muß ein weitgehendes Mitbeſtimmungs
und Aufſichtsrecht eingeräumt werden, während ſie heute nicht den
geringſten Einfluß auf die Reichsbahn haben. Es lohnt ſich wohl,
alle Kräfte einzuſetzen, um dieſen wertvollſten Beſitz des Deutſchen
Volkes ſo zu geſtalten, das er allen berechtigten Wünſchen des rei
ſenden Publikums und des Perſonals Rechnung trägt. (Lebh. Bei
fall b. d. Soz.)

Dr. Hugatz (Dnat.) kündigte an, daß über foziale Fragen zur
Reichsbahn einer ſeiner Fraktionskollegen avch ſprechen werde. Er
begnügte ſich damit, ein düſteres Bild der finanziellen Lage unſerer
Reichsbahn zu entwerfen. Nach ſeinen Berechnungen ſind wir mit der
Anſchaffung von rund 15 000 Perſonenwagen im Rückſtande, die
eine Aufwendung von 800 Millionen Mark beanſpruchen. Er be
rechnete, daß für drei Jahre insgeſamt 2 Milliarden Mark notwen
dig wären, wenn wir nur das wieder herftellen wollten, was wir
an Material bei der Reichsbahn verloren haben. Der Deutſchnatio
nale konnte feine ſtille Hoffnung, daß ein diktatoriſche Periode für
Deutſchland heraufrücke, nicht ganz unterdrücken. Er feierte Herrn
Muſſolini als eine große geſchichtliche Figur, weil ſie eine Union
zwiſchen Arbeitern und Unternehmern mit dem Ziel gemeinſfamer
Steigerung der Produktion herbeigeführt habe. Auch in Deutſch
land werde dieſe Union zwiſchen Arbeit und Kapital in irgendeiner
Form herbeigeführt werden.

Die Sitzung wurde hier abgebrochen und wird am Donnerstag
mit der gleichen Tagesordnung fortgeſetzt.

Der Verkehrsausſchuß des Reichstages ſchlägt zur Frage der Be
triebsſicherheit eine

Entſchließung
»or, die in weſentlichen folgende Forderungen an die Reichsregie
rung ftellt:

1. Der techniſche Apparct der Reichsbahn zur Sicherung der
Fahrſtraßen und betriebeſicheren Förderung der Züge ſcheint im
allgemeinen den Anforderungen noch zu genügen. Veraltete und
nicht zentraliſierte Sicherungsanlagen find vor allem in älteren
Bahnhöfen vorhanden. Eine Umſtellung dieſer Anlagen auf zen
traliſterten Betrieb insbeſondere bei größeren Bahnhöfen iſt drin
gend erforderlich, desgleichen der Umbau von Bahnhöfen, deren An
lagen den Verkehrserforderniſſen nicht mehr ent ſprechen.
Die Verwendung geeigneter Lokomotiven und Stellung von Zug
einheiten, die nur Wagen gleichen Gewichts und gleicher Feſtigkeit
enthalten. muß als unerläßlich betrachtet werden. Die Beſchaffen
heit und Unterhaltung der Gleisanlagen iſt nicht überall ohne Män
gel. Verſtärkte Gleispflege und verſtärkter Unterbau ſind dringend
erforderlich. Teilweiſe iſt Perſonalmangel vorhanden; vielfach fehlt
es auch an genügend ausgebildetem Perſonal. Das Perſonal iſt
im allgemeinen ſtark in Anſpruch genommen. Kürzungen von
Dienftſchichten und Arbeitszeiten find vornehmlich im Betriebsdienſt
erforderlich. Schwerer und beſonders verantwortlicher Dienſt
müßte eine weſentliche beſſere Bewertung erfahren. Klare, kurz
gehaltene Dienſtanweifungen und Dienſtvorſchriften ſind unbedingt
erforderlich.

2. Zur Erhöhung der Betriebsſicherheit ſowohl in
der Betriebsrechnung als auch in der Vermögensrechnung ſind
weſentlich höhere Aufwendungen als ſeither erforderlich. Bei den
perſönlichen Ausgaben der Betriebsrechnung iſt dem Umſtande
Rechnung zu tragen, daß in wefentlichen Punkten Erleichterungen
der Dienſtverhältniſſe des Perſonals notwendig ſind. Jm Rahmen
eines feſten Finanzprogramms iſt die Aufarbeitung der Rückſtände
in der Erneuerung des Oberbaues, der Brücken, Tunnel und ſonſti
gen baulichen Anlagen und im Erſatz veralteter Perſonenwagen
zu beſchleunigen. Ferner ſind die Mittel zur Verbeſſerung der
Sicherungsanlagen, zur beſchleunigten Durchführung betriebsnot
wendiger Bauten und Verbeſſerungen im Fahrzeugpark ſowie zur
Beſeitigung von ſchienenfreien Wegübergängen erheblich zu verſtär
ken. Für die Durchführung aller diefer Aufgoben iſt, da die wirt
ſchaftliche Lage weitere Tarifexhöhungen nicht zuläßt, auch bei der

Beſchränkung auf ein zuläſſiges Mindeſtmaß im Hinblick auf die
ſtark angeſpannte Betriebsrechnung und auf die Lage des inländi
ſchen Geldmarktes, endlich infolge der Stellung des Reparations
agenten zur Aufnahme ausländiſcher Anleihen zurzeit eine Dek
kungsmöglichkeit nicht gegeben. Eine Entlaſtung der Reichsbahn
bei den kommenden Reparationsverhandlungen iſt dringend gefor
dert. Der Reichstag erſucht die Reichsregierung dafür einzutreten,
daß die Reichsbahn aus der unmittelbaren Haftung für die
Reparationszahlungen entlaffen und ihr die Möglichkeit einer ge
»rdneten und vlanmäßigen Anleihewirtſchaft wiedergegeben wird.

Riga, 21. Februar. (EF). Die „Prawda“ kündigt an, daß ab
15. März für die werktätige Bevölkerung Konſumbücher über den
Brotverkauf ausgeſtellt werden. Wirtſchaftlich ſelbſtändige Perſo
gen und andere „Klaſſenfeinde der werktätigen Bevölkerung ſollen
in Zukunft Brot nur zu bedeutend höheren Preiſen als bisher „frei“
kaufen dürfen, d. h. mit anderen Worten, daß für ihre Verſorgung
eine Garantie nicht beſteht. Von differenzierenden Maßregeln, wie
ſie z. B. in Odeſſa beſtehen und die darauf hinauslaufen, daß der
Arbeiter täglich 600 Gramm, die Sowjetangeſtellten 400 Gramm
und die Handwerker täglich 2000 Gramm Brot erhalten, während
an die „nichtwerktätigen“ kein Brot verabfolgt wird, hat man bis
her in Moskau abgeſehen

Ehen Minderjähriger in England.
London, 20. Februar. (Eig. Drahtber.) Anläßlich der Debatte

über einen Geſetgentwurf, der Heiraken zwiſchen minderjghrigen
Perſonen unter 16 Jahren. für null und nichtig erklären ſoll, er
klärte Lord Salisbury im Oberhaus, daß nach ſeinen Feſtſtellungen
in den letzten 12 Jahren in Großbritannien 317 Perſonen im Alter
von 18, 28 Perſonen im Alter von 14 und 3 Perſonen im Alter
von 13 Jahren geheiratet hätten. Nach den beſtehenden Geſetzen ſei
im Falle der Zuſtimmung der Eltern bzw. Vormünder die Che
zwiſchen einem Mädchen und einem Knaben von 14 Jahren theore
kiſch möglich. Die Oeffentlichkeit ſei vor kurzem durch Nachrichten
über indiſche Kinderehen aufs tiefſte erſchüttert worden. Sie ſcheint
jedoch nicht zu wiſſen, daß die Lage in Großbritannien in mancher
Beziehung ebenſo, in einer Beziehung ſogar ſchlechter als in In
dien iſt. Der dem Oberhaus vorliegende Geſetzentwurf erfuhr hier

auf ſeine zweite Leſung.

Primo läßt weiter verhaften.
Madrid, 20. Febr. (Eig. Drahtb.) In der Wohnung des ehe

naligen Kammerpräſidenten Miguel Billanueva wurde eine
Hausſuchung gehalten. Villanueva erhielt einen Haftbefehl zu
geſtellt, der aber vorläufig noch nicht zur Ausführung gekommen
iſt. Der 78jährige Mann wurde unter Vewachung in ſeiner Woh
nung gelaſſen

c
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Unter dieſem Fluß ereignete ſich das entſetzliche Anglück.

N-

(Die Unglücksſtelle iſt durch ein Kreuz gekennzeichnet.)

Auf der Untergrundbahnſtrecke Manhattan--Hoboken in
ber Mitte des 2,8 Kilometer langen Tunnels unter dem Hudſon ge
riet am Dienstag in der Zeit des großen Abendverkehrs ein mit
1500 Perſonen beſetzter Zug in Brand. Der Führer
war über eine Stelle gefahren, an der ölgetränkte Papierreſte
brannten. Durch Kurzſchluß kam der Zug zum Stehen Helle Flam
men ſchlugen an der Außenwand des erſten Wagens empor; zu
gleich drang beizender Rauch in das Jnnere des Wagens. Da auch
das Licht erloſch, verbreitete ſich unter den Paſſagieren eine entſetz
liche Panik. Jn dem entſtehenden Gedränge wurden etwa 300 Per
fonen verletzt, davon zehn ſchwer. Bei vier beſteht Lebensgefahr.

Die erſten Paſſagiere des verunglückten Zuges erreichten erſt nach

Hindenburg, der Retter der Kommuniſten.
Hindenburg, der Retter wer kennt ſie nicht, die längſt abge

droſchene deutſchnationale Phraſe, von der die Schwarzweißroten
heute ſelbſt nicht mehr begeiſtert ſind. Was die Deutſchnationalen
ablegen, iſt gerade noch gut genug für die Kommuniſten. Hinden
burg als Retter des Kommuniſten, das iſt die neueſte Form, in der
die Phraſe vom Retter Hindenburg wieder auftaucht. In der letzten
Stadtverordnetenſitzung in Oelsnitz in Sachſen wurde
ein Brief verleſen, der mit allen Fehlern lautet:

Sehr geehrter Herr Generalfeldmarſchall! Jndem ich
mir ganz untertänigſt erlaube, geehrter Herr Generalfeldmar
ſchall Reichspräſitenten von Hindenburg für neue Jahr: „Glück und
Segen in ſeiner Regierung und ein noch langes Leben zum Segen
ſeines Volkes wünſch, möchte ich Herr Reichspräſttenten gütigſt fol
gende Bitte unterbreiten:

Bitte!
Habe in Neuölsnitz i. Erzgeb. mit meiner Frau auf den Namen

der Frau eine kleine Vetriebsſtekle von Nahrungsmitteln eröffnet.
Bin aber infolge der allzu ſtarken Conkurrenz einesteils, andernteils

durch die Kundſchaft in Zahlungsſchwierigkeiten geraden, da ich nun
gans dringend Geld benötige, möchte ich Herrn Generalfeldmarſchall
von Hindenburg bitten, mir zu einem Darlehen von 1000
Mark aufs Jahre zu s Prozent Zinſen zu helfen
Bin von Beruf Zimmermann. Wurde aber wegen arbeitsmangel
entlaſſen. Mußte mich nun auf dem Arbeitsamt melden. Hier er
halte ich eine wöchentliche Unterſtützung von 2835 Mark. Da nun
die Vertriebsſtelle auf meine Frau geſchrieben iſt, wird die Unter
ſtützung nur für mich und meine 2 Kinder gezahlt. Der Vertrieb
wird nur Nebenberuflich geführt. Jm Januar iſt nun die Umſatz
ſteuer fällig. Jch weiß nicht, wo ich das Geld hernehmen ſoll. Auch
werde ich von Lieferanten gedrückt, ich ſoll eine große Rechnung be
gleichen. Wenn ich keine finanzielle Hilfe erhalten, weiß ich nicht
mehr, was ich zu tun habe.

Jn der Hoffnung, daß Herr Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
Präſident des deutſchen Reiches mich nicht leer abweiſt, und indem
auf die Liebe zu ſeinem Volke mein Vertrauen ſetze, er blicke ich
in Jhm den Retter und zeichne mit treu deutſchem
Gruß als ſein untertan Hochachtungsvoll gez. Willy
Bernhard, Reuslsnitz, Schulſtr. 2.“

Der Schreiber dieſes Briefes iſt der Oberkommuniſt von
Helsnttz, Vorſitzender des Erwerbsloſenrates, be
geiſterter Trommler im Rotfrontkämpferbund. Er
ſchwärt auf den Sowjetſtern. Aber wenn es gilt zu ſchnorren, dann
wird er treu deutſch, vertraut auf den Retter Hindenburg und zeich
net als: der Untertan.
Das iſt die wahre Untertanengefinnung die Frucht der Er

Ziehung durch die KPD. So etwas wächſt au fdieſem Boden! Be
kommen doch die Kommuniſten das Maulhalten, die Heuchelei und
die Untertänigkeit von ihren vorgeſetzten Parteibonzen zur üeingebläut. geſetz P zen zur Genüge

Die engliſcheamerikaniſchen Flottenrüſtungen.
London 20. Febr. (Eig. Drahtb.) Her britiſche Außenminiſter

war am Mittwoch im Unterhaus einem wahren Kreugfeuet
von Fragen ausgeſetzt, die die Beziehungen zwiſchen England und
Amerika behandelten. Chamberlain ſtellte in Beantwortung einer
Frage Kenworthys feſt, daß die Regierung keinerlei Abſicht
hätte. Ginladungen zu einer Seeabrüſtungskon
ferenz ergehen zu laſſen.

Rütkiritt des ſſchechoſtowakiſchen Anterrichksm'niſters. Der tſche
choſlowakiſche Unterrichtsminiſter Dr. Milan Hodza, führendes Mit
glied de Tſchechiſchen Agrarpartei, von Geburt ein Slowak, hat
dem Präſidenten der Republik ſein Rücktrittsgeſuch unterbreitet,
das auch angenommen wurde. Zum Nachfolger Dr Hodzas wurde
Dr. Anton Stefanek, der ebenfalls Mitglied der Tſchechiſchen Agrar
partei und Slowak iſt, beſtimmt.

Kappiſten als Hrahtzieher in Wien Die nationakiſtiſchen Heim
wehr Leute haben ſich wie uns aus Wien gemeldet wird zur
Organiſation ihres provokatorifchen Aufmarſches am Sonntag den
durch ſeine Tätigkeit in den Kapp-Putfchtagen bekannten Major
Pa b ſt verſchrieben.

einsinhalb Stunden die nächſte Station. Sie kamen mit rauchge
fchwärzten Geſichtern an, der Schweiß rann ihnen in Strömen vom
Körper. Viele brachten bewußtlos zuſammen, als ſie ſich gerettet
ſahen. Die Hilfeleiſtung wurde dadurch erſchwert, daß inzwiſchen
vier nachfolgende Züge in den Tunnel eingefahren waren und an
den Blockſtellen die Paſſage verſperrten. Die Verunglückten muß
ten durch die Mittelgänge der Züge abtransportiert werden. An
der Gleisſtrecke wurden 30 Frauen aufgefunden, die durch den
Rauch und die ausgeſtandenen Schrecken bew ußtlo s geworden
waren. Der Wagen war mit Pelzen, Mänteln und blutigen Klei
dungsſtücken überſät. Nach den Berichten von Augenzeugen hat
ten ſich in dem Wagen verzweifelte Szenen abgefpielt, bei denen

ZeppelinOrientreiſe.
Die letzte Probefahrk,

Sktuttgart, 21. Febr. (EJ). Das Luftſchiff „Graf Zeppelin
unternahm am Mittwoch die letzte der zahlreichen amtlichen Ver
ſuchsfahrten. Die Landung, die um 3,50 Uhr glatt vonſtatten ging,
geſtaltete ſich inſofern außerordentlich ſchwierig, als im Laufe der
Nachmittagsſtunden der Oſtwind immer ſtärker wurde und heftige
Böen einſetzten. Anderes blieb nicht übrig, als die Haltemannſchaften
erheblich zu verſtärken.

Am 26. März dürfte „Graf Zeppelin“ zu ſeiner Aegyptenfahrt
aufſteigen. Die Genehmigung zum Ueberfliegen des ägyptiſchen
Staatsgebletes iſt inzwiſchen nachgeſucht worden und dürfte aller
Wahrſcheinlichkeit nach erteilt werden.

a e

Der große Luftſchifflandungsmaſt bei Iſmailieh
am Suez Kanal iſt als Ruhepunkt für das demnächſt nach Aegypten
fliegende deutſche Ozeanluftſchiff Graf Zeppelin“ vorgeſehen. Auch
das britiſche Rieſenluftſchiff „R. 100 das demnächſt fertiggeſtellt
werden ſoll, dürfte an ſeinem erſten England IndienFlug am
SuezKanal Halt machen und bei Jſmailieh verankert werden.

Konzeſſionspflicht des Milchhandels,
Jm Reichsernährungsminiſtreium iſt man ſeit längerer Zeit be

ſchäftigt, den Entwurf eines neuen Milch geſetzes fertig
zuſtellen. Nun hat der gegenwärtige Reichsernährungsminifter ge
legentlich der Einzelhandelstagung im Vorjahre die Unvorſichtigkeit
begangen, dem Einzelhandel zu verſprechen, daß ſeine Intereſſen im
neuen Reichsmilchgeſetz gebührend berückſichtigt werden ſollen. Das
hatte zur Folge, daß die Wünſche der Intereſſenten jetzt
im Reichsernährungsminiſterium ſozuſagen bündelweiſe ein
laufen.

Vor allem hat der Milchhandel ſeine Forderungen einge
reicht. Dieſe gehen dahin, daß nach dem neuen Geſetz der Milch
handel konzeſſionspflichtig wird. Run ſind ja die Zu
ſtände im Milchhandel derart, daß eine ſtärkere Kontrolle nur zu
wünſchen iſt. Ob man aber mit der Konzeſſionspflicht hinſichtlich
einer hugieniſch einwandfreien Behandlung der Milch weiter kommt,
iſt durchaus fraglich. Wenn man den Milchhandel konzeſſioniert und
die Erteilung der Konzeſſion von der Bedürfnisfrage abhängig
macht, wobei man immer recht willkürlich und zu Gunſten des
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Tunnel beim Manhattan- Bahnhof der New Horker Untergrundbahn.

Frauen und Kinder rückſichtslos niebergeſtoßen
wurden. Die Erregung der Newyorker Bevölkerung iſt außerordent
ich groß. Jm Hudſontunnel haben ſich ſchon wiederholt Rauchver
giftungen ereignet.

Noch ein Eiſenbahnunglück.
20. Tote.

Im Staate JIlin s is (Amerika) entgleiſte am Mitkwoch ein
Arbeiterzug, in dem ſich 800 Bergarbeiter befanden. Etwa 20 Per

ſonen wurden nach den bisherigen Feſtſtellungen getötet

Handels vorgeht, gibt man doch nur dem Milchhandel die Möglich
keit, den Milchpreis noch überſetzter zu halten, als er heute iſt. Die
Konzeſſionierung des Milchhandels liegt nicht im Intereſſe der brei
ten Maſſen und muß abgelehnt werden

Eine andere Forderung des Milchhandels ift die, daß in Zukunft
Milch nur in beſonderen Räumen verkauft werden
darf Dieſe Forderung hat etwas für ſich. Wird Milch zu gleicher
Zeit mit Heringen, Petroleum uſw. zum Verkauf gebracht ſo iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Dünſte dieſer Waren auf die Milch
legen. Das iſt gerade nicht appetitlich. So weit Milch offen ver
kauft wird, iſt der Forderung der Milchhändler entgegenzuksmmen
In dieſem Fall iſt der Verkauf in beſonderen Räumen angebracht
Geſchieht aber der Verkauf der Milch in geſchloſſenen
Flaſchen, ſo trifft das oben Geſagte nicht zu. Jn geſchloſſenen
Flaſchen kann Milch in Läden verabreicht werden, in denen auch
andere Waren zu haben ſind. Die Forderung nach beſonderen Ver
kaufsräumen würde in dieſem Fall nur eine Verteuerung des Milch
preiſes darſtellen, da man ſolche Läden, z. B. die Konſumgenoſſen
ſchaften, die geſchloſſene Milch verkaufen zwingen würde, beſondere
Raume für den Verkauf zu errichten und zu unterhalten. Es iſt
alſo zu wünſchen, daß auch diefe Forderung der Milchhändler ab
gelehnt wird.

Die neue Kälte.
Jn Rußkand, das Mitteleuropa gegenwärtig mit neuer Kälte

verſorgt, herrſchen zurzeit 35 Grad Kälte. Die kälteſte Stadt
Deutſchlands war am Mittwoch Stettin mit 25 Grad Han
no ver meldete 22, Breslau 17, die Nordfeeinſeln 12 Grad
Am Rhein ſtand das Themometer auf 11 Grab. Jn Frank
e e ich wurden teilweife Kältegrade bis zu 18 verzeichnet. Bei
Coulombiers in der Nähe von Paris iſt eine dreiköpfige Familie
erfroren. Jn Oſtengland mißt man 2 bis 8 Grad Kälte Auch
die Riviera iſt von einer neuen Kältewelle heimgeſucht worden
Jn Holland haben Partei und Gewerkſchaften die große Not
ſtandsaktion für die arme Bevölkerung fortgeſetzt. Der Kohlen
vorrat in der Stadt Haag reicht nur noch für etwa 10 Tage; mehr
als 10 000 Waſſerleitungen waren in den letzten Tagen eingefroren.
Auf dem Balkan herrſchen 24 Grad, in Skandinavien 31 Grad
Kälte

Eisgang auf dem Rhein
Huisburg, 21. Februar. (ES). Auf dem zugeſrorenen Nieder

rhein zwiſchen Ruhrort und Homberg riß am Mittwoch nachmittag
das Eis, auf dem ſich annähernd 100 Perſonen befanden. Den
meiſten gelang es, ſich zu retten, während etwa 25 90 Menſchen
auf einer großen Eisſcholle talabwärts trieben. Man alarmierte
ſofort die Feuerwehren von Ruhrort und Homberg. Der Wehr ge
iang es, mit zugeworfenen Seilen nach und nach ſämtliche Per
ſonen auf das Land zu retten

Kautn war die Rettung erfolgt, als ſich wieder Wagemutige auf
das Eis begaben. IJnwieweit ſchließlich Menſchenteben zu beklagen
ſind, war bisher noch nicht feſtzuſtellen.

Her Magiſtrat von Berlin
hat geſtern beſchloſſen die Kälteferien bis zum 27. Februar
auszudehnen. Die ſtädtiſchen Bäder bleiben ebenfalls bis
zu dieſer Zeit geſchloſſen. Die tägliche Kohlenerſparnis, die
ſich aus dieſer Maßnahme ergibt, beträgt 10 600 Zentner

Soziales.
Das Leben iſt werklos! Folgendes Stellengeſuch fand ſich

in einer Berliner Morgenzeitung „Vauſchloſſer, 21 Jahre alt, auch
Maſchinenſchloſſer, ſucht Stellung Es kommen bloß Hochbau und
andere gefährliche Arbeiten in Frage. Auf das Leben wird kein
Wert gelegt. Angebote mit Verdienſtangabe an R. W., poſtlagernd
Kottbus.“ Wie furchtbar muß die Rot der Arbeitsloſigkeit dieſen
jungen Arbeiter gepackt haben, daß er ſich zu gefährlichen Arbeiten
anbietet, weil er auf fein Leben keinen Wert mehr legt.

hdes Tageblats

herüeksichtigt unsere inssranten
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Freſreligiöso bemeinde zu Ralberstadt,

Bildungsabende zur Vorbereitung unſerer
Kinder finden ſtatt.

Dienstag, den 26. Jebrnar, Dienstag, den
5. März und Dienstag den 19. Märgz, abends
6 Ubr, im Gewerkſchaftsbaus.

Jugendweihe, Kartreitag, morgens 9 Uhr
Sprecher Dr. Köſtlin, Magdeburg und der Unter

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen, ſagen wir allen nur auf dieſem Wege

herzlichſten Dank
Quedlinburg, den 20, Februar 1929

Anna Greß geb. Schulze

WUiehtspiels

Wieder s es vens geltengez
eines der ecten und merestem Fihmwerhe Nr.und Kinder. seichnete. eut den Spfelplcem an getanr Unſere Mitglieder und Kinder ladet herzlichſt ein eBe Der Vorſtand i A. Wille

e 08Aufspringen der Hände
Am Sonnabend entſchlief im r n Empfehle täglichhaus zu Quedlinburg nach ſchwerem und des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie nLeiden mein lieber Mann, unſer guter Röte und e der Haut werden beruhigt und Schellſiſch, Goldbarfch, Die GärVater, der Jnvalide gusgeheilt durch die wundervoll kühlende, reizmildernde Filet, Hecht, Sedolle. erhöhte AufCreme Leocdor. Gleichzeitig herrlich duftende gr. Heringe n. Bücklinge ſind ihr vorKarl Kliebiſch n en e S ertenn hebliche Krältli n allen e 2hen Probetube gratis bei Einſendung dieſes Kathaeinonkraße Ne I über die vieim 48. Lebensjahre nſerates durch Leo Werke A.G. Dresden 6 hier nichtThale a. H., den 20. Februar 1929. Kl. 788 d S werden, daDies zeigt tefbetrübt an Berufes jedFrleda Kliebiſch und Kinder. Kordseshalle Voſgtei23 nDie Beerdigung findet Freitag nach Fernruf 1458 leiden Jemittag 2 Uhr von der Friedhofskapelle empfiehlt täglich r e deer,ſtr. Seefiiche, Rancher ter rechwaren va. Marinadenff. n nd C arbeitslos:Tleiſchiala im Jahre 1Spezialität:Stachkt et n ſelbſtgebratene Heringe DerDonnerstag 21. Februar 19289, 20 bis 22 UhrErſtauſfüdrung Erſtaufführung e e Es Wal ginmal ln ſt 6 ler Husar! Die nur„Uncdd Pippa tanzt e Tage R dauernde 2Dramg von Gerhart Hauptmann (0.50 bis 380. Mk. gamburgerglſchhalle 5 Tage Karnevel? weiter verFreitag, den 22. Jebruar 1929, 20--22 Ubr: GHuum or S Marnnipian J Bonn cm hen ev Kovnevelezert rg9 z c6 e Telephon 217 gescheah der Gtebe Freuct um Her on 1924Der fidele Bauer m F e peres Auge krie bent s 539 2 e er 2 eOperette von Leo Fall (080 bis 5.39 G ew erkſchaftsh aus Leb. Kardfen u. Schlele lermenn, Trompeter ber den Sonner Husaren e u

d Täglich Srmnst cent e ZDießJag verpachtung. e e ſelſche Seoſiſche. Zlannel, seine Bracuuee r euch erheblich ütDie Waldjagd im ſtädt. Eigenjagdvekirk Ofter Sonntas. r r Jeruar 1929 E. Raacherwares. Der Xronenwirt, ihr Vater Kaucdolt Bettinger Oſtpreußen
hols bei Langemſtein mit Ausnahme des Salder- von S Feine atteddeetnge rin Sehredg e GEGEerl Zuen zent, in derſchen Buſches ſoll für die Zeit vom 1. März 1929 D Avennd Neue Gemüſekonterden erer von Suse, Fona GSart Walter Meer Weſtfalene r n L Tüchtige ſelsſtänd. arbeit i Kriminolbeamter e ar Brenkendioet Noch be

z u Tnmes (Garl Harbocher) und So (Grnet Morgan)Die Verpachtungsbedingungen liegen von jetzt an
vis zum Verpachtungstermin im Zimmer 16 des
Rathauſes von 8 bis 15 Uhr zur Einſicht öffentlich aus.

Der Verpachtungstermin findet am

ſtärkere Zu
ſpiel betru
Prozent.

Friseuse
ſucht zum 5. März an
genelme Danerellung

unter freundlicher Mitwirkung eines (die beiden Spabvögel)
beliebten Humoriſten sorgen für die Bewegung der Bachmuskeln.

J und der bewährten Hanskapelle! heſchan Dormpsse Zäge fauch zende Mesteer werzcl Dieſe Erſcke er Wert e t eben en bunte Wagen retten dte r engin Wehrſtedt's Reſtagurant, hier, Jiſchinarkt T Hedwig Eckwert r I a l X 3 5ſtatt Bach hebhager Werren hat eingeladen O Tufthaſſonschlacht! Tanz! 90 hewerrn S Sotnlenvero Aen emg a ge on Harn o ar der
Halberſtadt, den 18. Februar 1929. Kanrir e eerie Als wen Film bringen wir vwoeh einen deutschen i i eng

Der Magiſtrat. eib r Secun, Freitag Sonnabend Perſetter Einbruch an Villa Houra tn Le nSchlachthof Frei an von 9bis 11 Uhr Verkauf von ff e Herren Friſeur Gne lastige Sinbrechergeschiohte in 6 ken dieſe Zuſtä
Fleiſchverkani. e S 2 und Bubikopijrdneider Aueh dieser Film vereinig? eine Reihe der Bbeltebkesken Dr. EberAm un ginmnnunmn g9 un 0 len 2 Flei We S. ereierß an Sehauspieler, wie: G Katser-Tita, Sllenless o Landwirtſa

M r O ren e eGrsvperſtrake Gebaltsangave an erst 18 jährige Fihnster rm von o Prufer
s Karl Hupe, Ecke Katbarinenitr. Max Krell [td ca a auf dem gDonnerstag letztmalig Bee e dere eute Donnerstag e de betden dectschen zurzeit derJohn 6Gilhert, Grete Garhe n Küſtrin e A., Martr 186 e reichentnd ars Hanson ar da 6 S Prneke lungen gen ren fleißiges, er n eggon die Pflicht,8 d eder Behrer en rateher tesen mitteln, da„„Ss W l P att 6 n S jg. Mädchen Seventsstmus um die I Jammer daß aber d

Nach dem bekannten Roman vos 5 Winnetregoe Saremerken r J aus den e S beginnt w37 re ren Stots das Neueste am lager Teilzaklungen ne mit Zeugms ab onM re 53 r Merz sohs Salbo glewre S ringer Teider 4 Mionen- Flim, ger in der Anton Neuhäaàäuser Frau P. L. Mellen, Wer her Falent- ln gen S nime, halbe stadn, heehns e
ganzen Welt in gen tkährenden Theaters Altenbrak im Hars Blutreinigungstsee Breiteweg 29, Mitel. d. Verv. Beratendertat. -Ing. auch in v
monaielang gen Spielplan behersschte Breiteweg 20 Breiteweg 20 Bergeshöhb. Rats«Apotheke. ſelbſt wen

gerade fähe Leiſtungeni 31. 50. Tausend Aben BETTEN henenERICH MARIA REMARQUE i de Derſetteiche, nußbaum 450 edirke weiß gem.
Hetallbetten
la weiß 19*T tnaerpeeten reHolg u. Metall 279

un keiten u e ſchlüſſen d. Gewerkſchafts 82 Foren Rabatt eAhbel gaben ſager: ogree er We rinDe h r e ſchaftstage des gem. runden 8Wleres ca. Ferernt i220 freien Angeſtelltenbundes et e
und des Allgem. Deutſchen enBeamtenbundes nur ver ziehen.

Sandbank7 Julatur ſichern bei dem eigenen Schiffe zu
m e Unternehmen, der Die jrNicht Tagebueh, nicht Roman Tier ist das r e L und Glimüber waltigende Erlebnis einer Generation Ralderstädier lagedlatt „Volksſügſorge n

die von der Schulbank in den Schützen- Domdlan 45 Geert ſchoſtitcheGeonoſſenſaaſt ſche paſee wer
graben zog und unter Blut und Tod ihre Ein He j fer Verſicherungsakttengefellſchaf i an

Der Meister der Liebe und grösie S ier uWehetaben teurer aller Zeiten. Jugend begrub. Das deutsehe Denkmal des i d N t Auskunft erteilen bzw. Material verſenden koſten Sand gek
John Barrymore unbekannten Soldaten Zahllose gehen das n er o los die Rechnungsſtellen Magdeburg Lafen dieſe Bett

e en erslte Erlebnis ihres Lebens auggesebentt- e re ter erbet e en e en
e Hauptrolle den. Sie halt ihnen h SGalante Liebesabenteuer, eine Fülle sehöner erkennen sich selbst in diesem Spiegelbild. Winter ermne en, Ms ſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5. Sand zu

Frauen, prunk volle nächiliche Gelage am das ein unbekannter Soldat gab bel e eine Ar An der Alſter 58/59. gelbes M
jasſer haſten tlofe der Borgiss, unterirdische veitsſtelle finden. n e NachKerker und geheimnis volle Marterkammern Preis 4 M. in Leinen 6 M. Der Propylsen Verlag ne e dern x Gerüſt.
eiehen in bantem Nirbel an uns vorüber ren e g re wWu tung Heini. Füm: Erhältlich in der Jore kleine Anzeige dem Inserieren bringt Gewinn „Woll
Der gohelmoisvolle Ozeanſlug ger Volisbuehhandiung e eä latt“ hMonte Slue und Edna Murphy hspielen die Haupirolle. „tHalberstädter Tageb a e en c Denz S ühſernhaut, Schwielen und Warzen J ühKuſtursechaul Wochensehau! e en e De e7 aSenaderd nedinſtiag 29 bir: MetalI-Bettstellen ger a5 in reicher Auswanl für Erwachsene u. Kinder s 7 Ichsten Kukirol-Verkeufsstelte eGroße Märchen Vorstellung zu FVorieilnanen Preise und Bedingungen n de e e e T Garantie- S 4 den

5 5 hein genn Sie erhslten danne Pisenwaren- Handlung Hermann Schneider ich ihr Geld zurück ande denun Oschersteben, Markt 6. Preislisten rei zur Verlsgung. Fernr, 475 bei Nichterto 8 9 Garantieschein khostet Merkol Dort
III nmnmcprnnnnpnſpcpmnnneeeeee ne Padaat Kubtrot mit Sam So e warder

J v

e S e e e S. u s a ar Xe e S S c S



Harzer Volbsſtimmoe
Jahrgang

Zur Berufswahl.
Die Gärtnerei erfährt ſeit einigen Jahren erfreulicherweiſe eine

erhöhte Aufmerkſamkeit ſeitens der Reichs und Staatsbehörden und
ſind ihr vor allem zum Bau von Gemüſetreibanlagen unter Glas er
hebliche Kredite zugefloſſen. Dennoch klagen die Gärtnereibeſitzer
über die verſchiedenſten Nöte. Ob und inwieweit mit Recht, ſoll
hier nicht näher unterſucht werden. Doch verdient feſtgeſtellt zu
werden, daß die Nöte der gärtneriſchen Arbeitnehmer dieſes
Berufes jedenfalls noch erheblich größere ſind. Nicht nur, daß
die Lohn und Arbeitsverhältniſſe viel zu wünſchen übrig laſſen. es
leiden die Arbeitnehmer auch unter einer ſehr ſtarken Arbeits
loſigkeit. Und zwar beſchränkt ſich dieſe nicht nur auf den Win
ter, wie häufig angenommen wird, ſondern ſie iſt ſelbſt den Sommer
über recht erheblich So waren von 100 gelernten Gärtnern
arbeitslos:
im Jahre 1927: Juli 126, September 143, Oktober 140 November
20 9 u. Dezember 33 8. Jm Jahre 1928. Juli 13,0, September 14,7,
Oktober 14,1, November 17.7, Dezember 31,6.

Die nun bereits ſeit mehreren Jahren in dieſem Umfange an
dauernde Arbeitsloſigkeit iſt hauptſächlich zurückzuführen und wird
weiter verſchärft durch einen un verhältnismäßig zahlreichen Nach
wuchs, was auch durch einige Ziffern veranſchaulicht werden mag.
Von 1924 bis 1927 erfuhr die Zahl der anerkannten Lehrbe-
triebe in Preußen eine durchſchnittliche Erhöhung um 36 9
Prozent und die der geprüften Angelernten um 384 Pro-
zent. Dieſe Ziffern wurden in einigen Provinzen aber noch ganz
erheblich überſchritten. So nahm zu die Zahl der Lehrlinge in
Oſtpreußen um 62 2 Prozent, Regierungsbezirk Wiesbaden 804 Pro
zent, in der Grenzmark 89,5 Prozent, Rheinprovinz 104,3 Prozent,
Weſtfalen 112 8 Prozent.

Noch bedenklicher iſt die in faſt allen Bezirken noch erheblich
ſtärkere Zunahme der anerkannten Lehrbe triebe, die zum Bei
ſpiel betrug in Schleswig-Holſtein 831 Prozent, Hannover 961
Prozent Grenzmark 150 Prozent und Weſtfalen 195,7 Prozent.
Dieſe Erſcheinung iſt bedenklicher deshalb, weil die ſtärkere Ver
mehrung der Lehrbetriebe naturgemäß in 1„2 Jahren noch größere
Ziffern der Ausgelernten zurFolge haben muß. Dieſe außergewöhn-
lich große Hineinnahme junger Leute in den Gärtnereiberuf hat be
reits einige ſich verantwortlich fühlende Perſonen in Arbeitgeber
kreiſen veranlaßt, dort ihre mahnende Stimme zu erheben, bisher
leider vergeblich. Deshalb wird es zur Pflicht. der Oeffentlichkeit
dieſe Zuſtände und Mahnungen zu unterbreiten, denen zum Beiſpiel
Dr. Ebert als Geſchäftsführer des Gärtnereiausſchuſſes bei der
Landwirtſchaftskammer BerlinBrandenburg folgenden Aus
druck gab:

„Prüfen wir die jetzige und wahrſcheinlich kommende Entwicklung
auf dem gärtneriſchen Arbeitsmarkt, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß
zurzeit der großen Zahl junger Gärtner ein vollkommen un zu
reichendes Maß an Dauerſtellungen, alſo Lebensſtel
lungen gegenüberſteht. Als gärtneriſche Berufsberater haben wir
die Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß es leicht iſt, Lehrſtellen zu ver
mitteln, daß es leicht iſt, als junger Gehilfe Beſchäftigung zu finden
daß aber die ſchwere Zeit des Kampfes ums Leben in dem Alter
beginnt, wenn der Mann den natürlichen Wunſch hat. eine Stelle
zu erringen, in der er eine Familie begründen und ſeßhaft werden
kann. Dieſer Kampf iſt deshalb ſo bitter weil leider ein nicht ge
ringer Teil der Betriebsinhaber, ſei es aus einer gewiſſen Notlage
heraus, ſei es aus Mangel an Weitblick, mehr Wert darauf legt,
auch in verankwortungsreicheren Stellungen eine billige Kraft.
ſelbſt wenn häufiger ein Wechſel erforderlich iſt, einzuſtellen, ſo daß
gerade fähige, intelligente Kräfte aus Mutloſigkeit, im Beruf den
Leiſtungen entſprechend voranzukommen, aus dem Berufe aus
ſcheiden

Derſelbe Sachkenner wendet ſich auch gegen die Beſtrebungen ge

wiſſer Lehrherren, die bisherige Lehrzeik von 3 Jahren auf dreiund
einhalb oder gar vier Jahre zu verlängern, mit folgenden Worten:

„Vom Geſamtberufsintereſſe aus geſehen, ſpricht kein Grund
fär eine Verlängerung der Lehrzeit, meiſt aber von
Prwatintereſſe des Arbeitgebers, der ſich durch den Lehrling die
billige in dem Betrieb durch dreiſährige Uebung eingeſtellte Arbeits
kraft erhalten will. Die von verſchiedenen Seiten vorgebrachten
Gründe für eine Verlängerung der Lehrzeit laſſen ſich leicht wider

legenBei der Kenntnis der geſchilderten Umſtände werden alle Jungen,
vie Luſt verſpüren, die Gärtnerei als Beruf zu ergreifen und deren
Eltern die Sache ſich wohl noch reiflich überlegen wollen, umſo mehr
wenn ſie erfahren, daß von ſeiten der gärtneriſchen Unternehmer in
letzter Zeit beantragt wurde, das gärtneriſche Berufsſchul-
weſen das bisher den gewerblichen Berufsſchulen angeglie
dert war, dem Landwirtſchafts Miniſterium zu übertragen. Da nach
Berichten eben dieſes Miniſteriums aber der Staat für ländliche
Fortbildungsſchulen nur ein Fünftel der Koſten eines gewerblichen
Berufsſchülers trägt, ſo würde die Erfüllung obigen Wunſches der
Arbeitgeber eine gewaltige Verſchlechterung der Berufsausbildung

bedeuten.
Das traurige Bild erfährt noch eine Vervollſtändigung

durch die Beſtrebungen der Arbeitgeber das geſamte gärtne
riſche Arbeitsrecht, das nach bisheriger Rechtſprechung auf
der Gewerbeordnung beruht, dem erheblich ſchlechteren des landwirt
chaftlichen Arbeiters gleichzuſtellen, Beſtrebungen gegen die der
Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter“, Berlin C 2, einen
wohlberechtigten Kampf führt.

us allen dieſen Gründen empfiehlt es ſich. daß Eltern deren
Söh re Gärtner werden möchten, zuvor eingehende Erkundigungen
bei obigem Verbande einholen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 21. Februar.

Der Tag des Buches.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem Preu

ßiſchen Wohlfahrtsminiſterium mitgeteilt
Eine der bedauerlichſten Folgen der Nachkriegsentwicklung iſt die

Abwendung weiter Kreiſe unſeres Volkes, insbeſondere der Jugend
von der Bekätigung mit geiſtigen und künſtleriſchen Aufgaben. Da
ran iſt nicht allein die fühlbare Verarmung breiter Volksſchichten
ſchuld. ſondern auch die Ueberſpitzung und Verbildung
des Sportgedankens durch die Förderung von Rekord und
Senſationsveranſtaltungen. Hinzu kommt, daß die geminderten gei
ſtigen Bedürfniſſe in ſtarkem Maße ihre Befriedigung durch die
Magazine ſowie die Darbietungen des Rundfunks und des
Films finden. Ohne die große Bedeutung regelmäßiger ſportlicher
Bekätigung, wie auch der techniſchen Errungenſchaften für die kultu
relle Entwicklung zu verkennen, ſollten doch die Gefahren der zuneh
menden Verflachung, der Verbildung des jugendlichen Geiſtes nicht
überſehen werden.

h

An die Ortsvereinsvorſtände!
In Anbekracht des Umſtandes, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach

der Parkeitag verſchoben wird, bikken wir, mit der
Rückſendung der Pla keiten

zu warten und dieſelben weiter zu verkaufen.
Das Bezirksſekretariat.

Um dieſer Entwicklung zu begegnen, iſt man von Seiten des
Staates der freien Jugendpflege wie auch der Jugend ſelbſt feit
Jahren bemüht, auf die Förderung des guten Buches, einer bedeut
ſamen Huelle wahren Volkstums und geiſtigen Schaffens, hinzu
weiſen und praktiſche Wege zur Erhaltung und Auswertung
dieſes Volksgutes aufzuzeigen. Dafür zeugen unſere Volks und
Jugendbüchereten, ferner die Beſtrebungen gute deutſche Bücher zu
mäßigen Preiſen auf den Markt zu bringen. Zur Unterſtützung
dieſer Bewegung iſt aber ein noch ſtärkeres Intereſſe der breiten
Oeffentlichkeit notwendig

Es ſoll der 22. März, der Todestag Goethes, zu einem „Tag des
Buches“ werden. Unter Leitung des Reichsinnenminiſters Seve
rin g haben Beſprechungen zwiſchen Reich, Ländern und einer gro
ßen Zahl von Stellen, die verantwortlich im Dienſte der deutſchen
Kulturentwicklung ſtehen, ſtattgefunden. In der letzten Beſprechung
Anfang Januar wurde ein Arbeitsausſchuß zur Vorbereitung für
die Ausgeſtaltung eines Buchtages eingeſezt. Jn dieſer Be
ſprechung wurde die kulturelle Bedeutung des Buches vom Stand
punkt des Dichters, des Wiſſenſchaftlers ſowie der Volksbildung be
handelt. Es ſprachen der Vorſitzende des Schutzverbandes deutſcher
Schriftſteller und Präſident der Dichterakademie, Walter von Molo,
der Univerſitätsprofeſſor Dr. HankammerKöln und der Vor
ſitzende des Reichsverbandes der deutſchen Volkshochſchülen Dr.
Buch wald Jena Die ſtarke Beteiligung der maßgebenden Orga
niſationen an dieſen Beſprechungen läßt auf eine gute Förderung
des Gedankens ſchließen Vor allem aber iſt es wichtig daß ſich alle
in der Jugendarbeit ſtehenden Perſonen in den Dienſt dieſer
guten Sache ſtellen. Es iſt beabſichtigt, dieſen Büchtag im ganzen
Reiche ſtattfinden zu laſſen und ihn in beſtimmten Abſtänden zu
wiederholen. Weitere Einzelheiten werden noch bekannt ge
geben werden.

Behandlung erfrorener Kartoffeln.
Der Preußiſche Miniſter für Landwirkſchaft, Domänen und For

ſten erläßt folgenden Aufruf
Landwirte, ſucht Eure erfrorenen Kartoffeln rechtzeitig vor dem

gänzlichen Verderben wirtſchaftlich zu verwerten!
Rechtzeitige und ſtändige Beobachtung der Karktoffelmieten

muß ſich der Landwirt angelegen ſein laſſen.
2. Bei Eintritt milderen Wetters (nicht unter 3 Grad C.) ſind

die Mieten, in die der Froſt eingedrungen iſt und deren Kartoffeln
erfroren ſind, ſofort zu öffnen

3. Erfrorene Kartoffeln müſſen vor dem Auf
hauen verwendet werden. Nach dem Auftauen können
erfrorene Kartoffeln weder in der Wirtſchaft noch in techniſchen Be
trieben Verwendung finden.

4. Erfrorene Kartoffeln werden am zweckmäßigſten ſofort ge
dämpft, ſoweit ſie nicht ſogleich verfüttert werden können, auf Vor
rat eingefäuert.

Für die Einſäuerung eignen ſich gemauerte Erdgrüben, Silos
uſw. Jn dieſe können, auch wenn ſie noch anderes Sauerfutter ent
halken, gedämpfte Kartoffeln unter Anwendung gewiſſer Vorſicht
unbedenklich nachgefüllt werden.

Fehlen Einſäuerungsanlagen, dann empfiehlt es ſich, Erdgruben
mit ſenkrechten Wänden auszuheben; hierzu eignet ſich beſonders
Scheunenraum, weil dort der Boden nicht gefroren iſt und die
Gruben unter Dach gegen Witterungsünbilden geschützt ſind.

5. Soweit die erfrorenen Kartoffeln durch Dämpfen nicht zu
bewältigen ſind, laſſen ſie ſich im Notfalle in rohem Zuſtande ein
ſäuern. Sie ſind in den Behältern durch S-Eiſen einzuſtampfen,
feſtzutreten und ſorgfältig luftdicht mit Erde abzudecken.

6. Soweit Möglichkeiten dafür vorhanden ſind können erfrorene
Kartoffeln den Brennereien und Fabriken mit Drocknungsanlagen
(Kartoffelflocken- und Zuckerfabriken) ſowie den Stärkefabriken zur

kechniſchen Verwertung zugeführt werden. Auch den Fabriken ſind
net erfrorenen Kartoffeln nur in ungufgetautem Zuſtande zu

iefern. eVaſertante
32. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Hein und die Mädchen zogen glatte, dunkelbraune Mäntel mit

runden Kapuzen an. Unter Lachen und Scherzen zogen ſie die
Kappen über die Ohren, und nun wären nur noch die Geſichter zu
ſehen. Sie nahmen ſich aus wie Mönche, die auf eine Wallfahrt
ziehen. Hein nahm ſein Gewehr zur Hand. und nun ging es die
Sandbank hinauf. Vater Bubbers und der Junge blieben auf dem
Schiffe zurück.

Die jungen Leute ſchritten raſch vorwärts. Ueber Muſcheln
und Glimmerſand ging es. Eine feine, weiße Staubwolke wehte
ihnen entgegen. Die Sonne ſengte.

Sie ſchritten über Dünen, auf denen Sandriedgras und Strand-
hafer wuchſen. Möwen, Seeſchwalben und Auſternfiſcher erhoben
ſich über ihren Köpfen mit eigenartig klagendem Geſchrei.

Hier und da fanden ſie Möweneier zu dreien und vieren in den
Sand gebittet. Kein Neſt konnte weicher und wärmer ſein, als
dieſe Bettchen im Sande.

Den jungen Leuten war es, als wären ſie in die großartige Ein
ſamkeit einer Wüſte verſetzt. Wohin ſie blickten, war nichts als
Sand zu ſehen. Wellen, Hügel, Täler und Sand ein weites,
gelbes Meer.

Nach einſtündiger Wanderung ſahen ſie vor ſich ein turmhohes
Gerüſt. „Das iſt die Rettungsbake für Schiffbrüchige“, erklärte
Hein.

„Wollen wir mal hinauf?“
„Was ſollen wir da? Es gibt oben nichts weiter als Schiffs

zwieback und Waſſer.
„Jch habe fürchterlichen Durſt!“ ſagte Liete ſchelmiſch kläglich
„Na) denn man zu.
Mühſam kletterte ſie die ſteile Stiege hinauf Nachdem ſie ſich

ausgeruht und aus der Blechkanne Waſſer getrunken hatten, ging
es luſtig weiter

Wie drei gute Kameraden ſchritten ſie vorwärts
Auf einem großen Sandhügel machten ſie Halt und ſahen ſich

um. Vom Meere war nur ein kleiner, glitzernder Streifen zu ſehen.
In der Ferne ſchwebten Maſtſpitzen einer Fata Morgana gleich am
Rande des Himmels.

„Dort iſt die Elbmündung“, ſagte Hein. „Da liegen die Finken
wärder Fiſcher, die ſind auf den Störfang aus.

e

Sie ſtiegen zu Tal. Hier raſtete es ſich gut.
hierher

„Jetzt wollen wir aber weiter“, trieb Hein die Mädchen an.
„Wir müſſen uns ſachte ans Ufer heranſchleichen

Ein kleiner Vogel mit flinken Füßen lief eine ganze Weile vor
ihnen her. „Das iſt ein Tüt“, belehrte Hein. Es gab nichts in
dem Bereich des Meeres, das er nicht ganz genau kannte.

Bald hatten ſie das jenſeitige Ufer erreicht. Jn einer Entfer
ung von zehn Minuten blieb Hein ſtehen

Weiter dürfen wir nicht gehen, ſonſt werden ſie ſcheu. Macht
es ſo wie ich!“

Er warf ſich auf den Bauch ſtemmte die Ellbogen auf und zog
die Knie nach. So ahmte er die Bewegungen eines Seehundes
nach

Die Mädchen folgten mit mühſam unterdrücktem Lachen ſeinem
Beiſpiel. So kamen ſie kriechend und hüpfend dem Ufer näher und
in der Ferne hätte man ſie wohl für Seehunde halten können.

Den beiden Mädchen wurde am Ende die Zeit doch ein wenig
lang, zumal Hein todernſt blieb und nicht ein Wort ſprach.

Aber es währte nicht lange, ſo ſahen ſie einen vorſtehenden Kopf
mit dunklen Augen aus dem Waſſer auftauchen, nun noch einen
und noch einen. Eine Robbe nach der anderen kam zum Vorſchein,
lagerte ſich in den weißen Sand und ſonnte ſich. Augenſcheinlich
hatten ſie ſoeben zu Mittag geſpeiſt. Die Mehrzahl war noch auf
dem Buttfang aus.

Immer näher rückten die drei in den braunen Kutten. Jetzt
waren ſie auf Schußweite herangekommen. Schon hob eine der
Robben den Kopf, als ob ſie eine Gefahr wittere, da drückte Hein
auch ſchon ſein Gewehr ab.

Mit Blitzesſchnelle wälzten ſich die Seehunde ins Meer und
kauchten unter wie ein Zauberſpuk. Nur einer blieb liegen, ein
ſchönes Tier von ſilbergrauer Farbe. Er war getroffen

Liete jubelte laut auf. Sie war die erſte bei der Beute, die ſtill
ohne ſich zu rühren, im Sande lag.

Völl Bewunderung blickte ſie zu Hein, und dieſer Blick erhob
und begeſſterte ihn zu einer ſchnellen Tat.

Ueber ihren Köpfen hinweg flog eine Möwe. Er zielte und
kraf ſie im Fluge. Ein paar Schritte von ihnen entfernt ſtürzte
ſie herab

Er hob den Vogel auf und legte ihn zu Lietes Füßen nieder.
„Er iſt dein“, ſagte er.

Mit einem Jubelſchrei nahm ſie das Tier auf. Es war noch
warm. Sie hielt es ſtill in ihrem Arm und ſtreichelte ihm die wei
chen, grauweißen Federn, bis es kalt und ſtarr war.

Kein Lüftchen kam „Jch werde mir den Vogel ausſtopfen laſſen und ihn aufbewah
ren zum Andenken an dich.“ Mit dankbarem Blick reichte ſie Hein
die Hand. Jhre Augen ſtrahlten, und als ſich beide Blicke inein
ander tauchten, ſtrahlte es aus beiden zurück.

Sie waren ganz allein auf dieſer Erde. Doch nein, wie konnte
ſie ſich nur ſo etwas einbilden? Stine war ja da. Sie ſtand ab
ſeits und hatte einen eigentümlich ſtarren Ausdruck im Geſicht. Was
hatte ſie nur?

Liete hakte ſie unter. „Möchteſt du den Vogel haben Stine?
Ich laſſe ihn dir.

„Was ich mir aus einem toten Vogel mache
Stines Stimme klang gleichgültig; aber Lietes felne Ohren hör

ten doch den Ton der Verſtimmung heraus Es war etwas zwiſchen
ſie getreten, das verdroß ſie. Gern hätte ſie den Vogel dafür her
gegeben.

„Wollen wir noch weiter jagen?“ fragte Hein. „Drüben in der
Prielen ſtecken noch welche. Oder möchtet ihr fort?“

„Wie du willſt ſagte Liete beſcheiden.
„Du biſt ja der Herr“, fügte Stine bitter hinzu
Er ſah ſeine Kameradinnen prüfend an. „Na, denn wollen wir

man aufhören. Wir ſchlagen jetzt den kürzeſten Weg ein. Den
Seehund holen wir mit dem Schiff ab.“

Sie machten ſich auf den Weg und ſchritten ſo raſch vorwärts
daß ſie ſich kaum Zeit ließen, ein Wort zu reden. Stine war jetzt

immer voran.Nach ungefähr einer Stunde waren ſie bei ihrer Landungsſtelle
angelangt

Das kleine Segelſchiff lag noch immer auf ſeinem Poſten. Es
ſchaukelte leicht hin und her. Auf dem Verdeck ſtanden unbeweglich
wie ein paar Schildwachen Michel Bubbers und der Schiffsjunge

Jetzt galt es, zum Schiffe hinüber zu waten. Aber o wehl
Die Flut war inzwiſchen geſtiegen; das Waſſer ging ihnen bis an
die Hüften. Was nun? Entweder mußten die jungen Mädchen ſich
ganz auskleiden, oder Hein mußte ſie hinübertragen.

Stine und Liete ſahen ſich kläglich an. Ja, jetzt begriffen ſie
was es hieß, durch dick und dünn zu gehen. Bei Hein war wirklich
alles buchſtäblich zu nehmen.

Hein war großmütig wie immer.
euch auf meinen Schultern hinüber.“

Liete zögerte noch. „Zuerſt Stinel“
Die warf den Kopf in den Nacken

on ihm hinübertragen laſſen
„Dann ſtirbl“ ſagte Hein mit grauſamer Härte
Jetzt war Liete mit einem Male bereit, Hein tat ihr mehr leid

Selbſtverſtändlich trage ich

Lieber ſterben, als mich



Städtetag und Steuervereinheitlichung.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat zu dem

Entwurf des Steuervereinheitlichungsgeſetzes eine
Entſchließung angenommen, in der er fordert, daß der richtige Ge
danke einer Steuervereinheitlichung nicht zu einer weiteren Be
ſchränkung der gemeindlichen Selbſtverwaltung auf fteuerlichen Ge
bieten ausgenutzt wird. Sollte die Feſtſetzung der Beſteuerungs
grundlagen bei den Realſteuern den Verwaltungen der Länder und
der Gemeinden entzogen und den Finanzämtern übertragen werden,
ſo werde die Einführung eines gemeindlichen Vor
einſchätzungsverfahrens und einer ausreichenden Beteili
gung der Gemeinden an der laufenden Arbeit der Finanzämter durch
Gewährung eines umfaſſenden Rechts auf Auskunft und unmittel
baren Verkehr mit den Steuerpflichtigen nowendig. Hinſichtlich der
Wohnungspolitik beſagt die Entſchließung folgendes: „Die
deutſchen Städte haben nie unterlaſſen, bei jeder Gelegenheit die
Forderung nach ausreichendem und geſundem Wohnraum für die in
den Städten wohnenden Menſchenmaſſen zu erheben. Wohnungs
politik iſt eine der dringendſten Gemeindeaufgaben. Jeder Gedanke
auf zentraliſtiſche Plan wirtſchaft wird daher aufs
ſchärfſte abgelehnt. Jn der Erkenntnis, daß eine menſchenwürdige
Wohnung mit mäßigem Mietzins die Vorausſetzung ſozialen Frie
dens, der Volksgeſundheit und des wirtſchaftlichen Fortſchritts iſt,
haben die Städte der Neubautätigkeit ſtets ihre beſondere Fürſorge
gewidmet. Soll dieſe auf weite Sicht geſtellte Wohnungs und
Grundſtückspolitik nicht in ihren Grundlagen auf das ſchwerſte er
ſchüttert werden, ſo muß der Fort beſtand der Gebäude-
entſchuldungsſteuer als der wichtigſten Finanzierungsquelle
des Wohnungsbaues bis zur Beſeitigung der Wohnungsnot unbe
dingt auch weiterhin alle Gemeindeſteuern in einem Maße, daß die
Deckung der inneren Kriegslaſten bei den Gemeinden befriedigt, ge
ſichert ſein. Zu dieſem Zweck richten die deutſchen Städte an den
Reichstag die dringende Bitte, durch eine Feſtlegung der Ge
bäudeentſchuldungsſteuer auf die Dauer von min-
deſtens 25 Jahren die Vorausſetzungen hierfür zu ſchaffen.“

Kraftwagenführer und Alkohol.
Nach dem Geſetz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 3.

Mai 1909 ſollen un geeignete Perſonen zum Führen von
Kraftfahrzeugen nicht zugelaſſen werden. Werden Tatfachen feſt
geſtellt, welche die Annahme rechtfertigen, daß eine Perſon zum
Führen von Kraftfahrzeugen ungeeignet iſt, ſo kann ihr die Fahr
erlaubnis dauernd oder für beſt mmte Zeit durch die zuſtändige Ver
waltungsbehörde entzogen werden. Als ungeeignet wird nicht nur
eine Perſon angeſehen, welche wegen Diebſtahls oder Unterſchlagung
beſtraft worden iſt, ſondern auch eine Perſon, welche mehr gei-
ſtige Getränke zu ſich nimmt, als ſie vertragen kann. H.
hatte gegen den Oberpräſidenten wegen Entziehung des Führer-
ſcheins Klage beim Oberverwaltungsgericht erhoben, welches aber
auf Abweiſung der Klage erkannte und u. a. ausführte, es ſtehe feſt,
daß H. eines Tages auf einer ihm nicht bekannten Straße, die ſich
in einem ſchlechten Zuſtande befunden hatte, in einer ſcharfen Kurve
mit einer Geſchwindigkeit von 30——35 Kilometern gefahren war; eine
ſolche Geſchwindigkeit hätte H unter den obwaltenden Umſtänden
nicht einſchlagen dürfen. Dieſe Pflichtwidrigkeit reiche vollkommen
aus, um einem Kraftwagenführer den Führerſchein zu ent
ziehen. Aus dieſer Tatſache erhelle. daß H. nicht mit der erforder-
lichen Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit ſein Kraftfahrzeug lenke. Es
erſcheine die Annahme gerechtfertigt, daß H. am fraglichen Tage
geiſtige Getränke in unzuläſſigem Maße zu ſich genommen habe. Es
reiche oft ſchon eine geringe Menge geiſtiger Getränke aus. um die
für einen Kraftwagenführer erforderliche Sicherheit und Schärfe der
Beobachtung und des Entſchluſſes aufzuheben. Von einem Kraft
wagenführer ſei unbedingt zu verlangen daß er vor oder während
ſeiner Tätigkeit als Kraftwagenführer überhaupt keine geiſtigen
Getränke zu ſich nehme oder nur in einem Maße daß jede ſchädliche
Wirkung ausgeſchloſſen ſei. Habe ein Kraftwagenführer mehr geiſtige
Getränke zu ſich genommen, ſo daß eine ſchädliche Wirkung zu be
ſorgen ſei, ſo müſſe er unbedingt davon Abſtand nehmen, ein Kraft
fahrzeug zu führen. (IV. A. 81. 27.)

Fahr Verein Wernigerode. Am kommenden Sonnabend, den
23. Februar, 20 30 Uhr, findet im feſtlich dekorierten Konzerthaus
„Stadt Königgrätz“ ein großer Rheiniſcher Feſtabend ſtatt. Die
Muſik ſtellt das Stadtorcheſter E. Steinbrecher. Kappen und Bock
biermützen werden am Saaleingang gratis verabfolgt. Näheres
morgen im Jnſerat.

als Stine. Er hockte nieder; ſie ſetzte ſich rittlings auf feinen Nacken
Er nahm ihre Hände in die ſeinigen, und das Roß ſetzte ſich in Be
wegung.

Einen Augenblick ſchloß Liete die Augen. Ein Schwindel er
faßte ſie. Es war ihr, als müſſe ſie von ihrer Höhe herabſtürzen.
Das Waſſer ſah ſo tief und weit aus daß es erſchauern ließ Aber
ſicheren Schrittes watete Hein hindurch.

Stine kam hinter ihm. Sie hatte Schuhe und Strümpfe ausge
zogen, hatte ihre Röcke ſo wejt aufgenommen, als irgendmöglich
war. Dennoch ſchleiften ſie im Waſſer, legten ſich um ihre Knie
und hinderten ſie am Weitergehen.

Mit großer Mühe kam ſie vorwärts. Zum Schluß geriet ſie mit
einem Fuß in eine Rinne und tauchte bis an den Hals unter. Sie
ſtarb frelich nicht, obgleich ihr dies augenblicklich das liebſte ge
weſen wäre; aber ſie war durchnaß, als ſie an Bord kam. Alle
Hilfe von Lietes Seite wies ſie ſtörriſch ab und beſchäftigte ſich auf
der Rückfahrt hauvtſächlich damit, ihre Kleider auszuwringen und
im Winde zu trocknen

Zuerſt fuhr das Schiff um die Sandbank herum und holte die
Jagdbeute. Als alles verſtaut war, ging es zurück nach Büſum

Hein und Liete ſtürzten ſich wie hungrige Möven über den Reſt
des Proviants. Stine dagegen hatte keinen Appetit. Zu Hauſe
wartete Mutter Bubbers mit dem verſpäteten Mittageſſen. Es gab
rote Grütze mit Milch, hinterher gebratene Butt und Stinte.

Mutter Hanna war noch immer dieſelbe. Sie führte das Wort
im Hauſe mit der gleichen Unermüdlichkeit, mit der ſie herumwirt
ſchaftete. Sie hätte ſich wohl ein Dienſtmädchen halten und auch
beſſer kleiden können aber ſie wich nicht von ihren alten Gewohn
heiten ab. Sie ging ſeit Hans Jochens Tode nur in Schwarz ge
kleidet und hatte auch ihre alten Kleider in Braunſpanextrakt
ſchwarz gefärbt. Jhr Haar ſchien dadurch noch grauer, ihr Geſicht
noch gelber und runzliger als vorher. Die Liebe, mit der ſie ehe
mals ihr eigenes Kind verwöhnte, hatte ſie ganz auf Hein über
tragen. Sie beklagte ſich bitter bei L'ete. daß der „Jung“ nicht
hören wollte. Er bände ſelbſt bei der tollſten Kälte kein Halstuch
um und wäre nicht einmal zu bewegen, ein wollenes Unterhemd
anzuziehen.

„Er wird ſich nochmal auf den Tod erkälten!“ ſchioß ſie.
Liete ſah auf Hein, deſſen Antlitz die Sonne bis an die weißen

Haarwurzeln rotbraun gefärbt hatte. Nein. Mutter Bubbers
konnte ruhig ſchlafen; mit Hein hatte es keine Not.

Jhr Blick fiel auf Stine, um deren Mund ein bitteres, ſpöttiſches
Lachen lag. Wegen Stine hatte die Alte keine Angſt.

(Fortſetzung folgt.)

Die Nachträge zu den Verzeichniſſen der Poſtſcheckkunden bei
den Poſtſcheckämtern im Deutſchen Reich nach dem Skande vom 1
Januar 1929 werden in nächſter Zeit erſcheinen. Beſtellungen
nehmen alle Poſtanſtalten entgegen, die auch über die Preiſe Aus
kunft erteilen. Poſtſcheckkunden erhalten die Nachträge auf Wunſch
von ihrem Poſtſcheckamt unter Abbuchung des Preiſes von ihrem
Konto; ſie können ſich auch den regelmäßigen Bezug der Verzeich-
niſſe und Nachträge durch einmalige Beſtellung bei ihrem Poſtſcheck
amt ſichern.

Reichsmonopolverwalkung und Berufsſchulbeiträge. Die Reichs
monopolverwaltung für Branntwein war vom Magiſtrat in Witten
berg a. E. im Hinblick auf die Satzung vom 17. Februar 1925 für
die Jahre 1925 und 1926 zu Berufsſchulbeiträgen in Höhe von 105
bzw. 119 Mk. herangezogen worden. Nach den Vorſchriften der
Satzung haben zu den Berufsſchulen ſämtliche Gewerbebetriebe des
Stadtkreiſes Wittenberg und ſämtliche nicht gewerbetreibenden Ar
beitgeber beizutragen, ſoweit die Jugendlichen berufsſchulpflichtig
ſind. Die Forderung des Magiſtrats für 1925 wurde ſpäter im
Hinblick auf ein Urteil des Oberverwaltungsgerichts auf 52.50 Mk.
ermäßigt. Nach fruchtloſem Einſpruch erhob die Reichsmonopolver-
waltung Klage beim Bezirksausſchuß und behauptete daß ſie im
Hinblick auf das Reichsbeſteuerungsgeſetz vom 10. Auguſt 1925 keine
Berufsſchulbeiträge zu zahlen habe. Der Bezirksausſchuß erkannte
auch in der Hauptſache zu Gunſten der Reichsmonopolverwaltung,
da letzterer die Vorſchriften des Geſetzes vom 10. Auguſt 1925 zur
Seite ſtehen; das Reich ſei kein Gewerbetreibender.
Gegen dieſes Urteil legte der Magiſtrat von Wittenberg a. E. Re
viſion beim Oberverwaltungsgericht ein, welches aber der Entſchei
dung des Bezirksausſchuſſes im weſentlichen beitrat.

Dampferexpeditionen des Norddeukſchen Lloyd Bremen. Nach
Newyork ab Bremen-Bremerhaven: D. Dresden 21. 2. D. Preſ.
Harding 26 2. D. München 28. 2. D. Georg Waſhington 1. 3. D.
Karlsruhe 2. 3. D. York 5. 3. D. Berlin 7. 3. D. Republic 10. 3.
D. Stuttgart 14. 3. D. America 17. 3. D. Dresden 21. 3. Nach
Newyork ab Southampton D. Dresden 22. 2. D. Pr. Harding 27. 2.
D. Georg Waſhington 2. 3. D. Berlin 8. 3. D. Republic 11. 3. Nach
Süd-Amertka (Weſtküſte) durch den Panamakanal ab Bremen
D. Lippe 9. 3. D. Witram 30. 3., durch die MagellanStraße ab
Bremen D. Juſtin 19. 2. D. Ludwigshafen 2. 4. Nach Weſtküſte,
Zentral- und Mittelamerika und Mexiko D. Minden ab Bremen
25. 3. Fruchtfahrt Canar. Jnſeln ab Bremen D. Orotava 2. 3.
D. Arucas 16 3. Nach Oſtaſien P. D, Coblenz ab Hamburg 20 2.
D. Ansgir ab Bremen 23, 2. ab Hamburg 27. 2. D. Franken ab
Bremen 2. 3., ab Hamburg 6. 3. D. Pfalz ab Bremen 9. 3., ab
Hamburg 13. 3 MS. Fulda ab Bremen 16. 3., ab Hamburg 20, 3.
D. Jlmar ab Bremen 23. 3., ab Hamburg 27. 3. D. Main ab Bre
men 30. 3., ab Hamburg 3. 4 Nach Auſtralien ab Bremen D.
Aller 2. 3. D. Moſel 1. 4. D. Oder ab Bremen 4. 5. Nach der Le
vante ab Bremen ca. 8 Abfahrten im Monat.

Denkt an die
Reichs-Unfallverhütungs-Woche!

Geſtreckten Arm langſam auf
und abbewegen heißzt: Langſam!

(Aus der RUWoBroſchüre „Augen aufl“
an jedem Poſtſchalter zu haben.)

Ausweis zur
Frage der Ausweiſe für die Benutzung der Kriegsbeſchädigtenabteile

Benutzung der Kriegsbeſchädigkenabkeile. Die

iſt von der Reichsbahngeſellſchaft erneut geprüft worden. Da ſich
der Kreis der ſitzend zu befördernden Kriegsbeſchädigten nicht mit
dem Kreis der für den Ausweis zur bevorzugten Abfertigung in
Betracht kommenden Schwerkriegsbeſchädigten deckt, wird von der
Reichsbahn neben dem roten Ausweis zur bevorzugten Abfertigung
auch ein rot umrandeter Ausweis zugelaſſen. Für die Schwer-
kriegsbeſchädigten kann der rote Ausweis verwendet werden, wäh
rend für die Leichtbeſchädigten nur der rotumrandete Ausweis in
Betracht kommt. Die Ausweiſe müſſen am oberen Rand mit dem
Vermerk verſfehen ſein: „Zur Benutzung des Kriegsbeſchädigten
abteils“.

Die Polizeikoſten in den Skädken mit kommunaler Polizei. Jn
einer Kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtag wurde darauf hin
gewieſen, daß die Deckung der Polizeikoſten für die Städte mit rein
kommunaler Polizei auf die Dauer unerſchwinglich werde. Als Bei
ſpiel wurde auf die Stadt Herford (Reg. Bez. Minden) verwie
ſen, die nach dem Haushaltsplan für 1928 für die kommunale
Polize: 6,29 Mark auf den Kopf der Bevölkerung aufwenden müſſe,
während in den Städten mit ſtaatlicher Polizei rund 4 Mark auf
den Kopf der Bevölkerung entfallen. Auf die an das Staatsmini-
ſterium gerichtete Bitte. dem Landtag in möglichſter Kürze den Ge
ſetzentwurf über die kommunalen Polizeikoſten vorzulegen und auf
ſeine Verabſchiedung noch vor dem 1. April dieſes Jahres hinzu
wirken, antwortet, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge
der Miniſter des Jnnern, daß zu der Frage in der Denkſchrift des
Miniſters des Jnnern über den zwiſchengemeindlichen Laſtenaus-
gleich Stellung genommen werde, deren Ueberreichung dem Land
tage bei den Beratungen über den Haushalt des Miniſteriums des
Innern zugeſagt worden iſt.

Aus Halberſtadt.
Gedanken eines Proleten.

Die grimmige Kälte iſt gewichen. Vor allem wird dieſe Tatſache
von denen begrüßt, die jeden Tag ihr Quantum an Brennſtoff im
Handkorb oder Beutel nach Hauſe ſchleppten. Damals waren die
Kohlenlager noch voll. Aber die paar Pfennige, die für Brennſtoff
verſorgung von der Unterſtützung übrig blieben, ließen einen Ein
kauf in Zentnern nicht zu. Auch die. deren Bekleidung zerſchliſſen
war oder die nicht genügend Bekleidungsſtücke beſaßen ſind froh
darüber, daß die Queckſilberſäule wieder geſtiegen iſt und mehr an
den bekannten roten Strich heranrückte. Für Ergänzung der Klei
dung haben ſich dieſe armen Menſchen einen ſpäteren günſtigeren
Zeitpunkt auserſehen. Hoffentlich kommt er mal.) Viele riskieren
es nämlich noch nicht die zur Mode gewordene „Zahlungserleichte
rung“ für ſich in Anſpruch zu nehmen. Dann gehen nämlich von
der Unterſtützung 5 Mark für Möbel, 5 Mark für Kleidung ab und
der Reſt genügt dann gerade, um für des Leibesnahrung ſich Kar

toffelſuppe leiſten zu können. Und weiter gibt es noch verſchiedene
Verſicherungskaſſen, in welche die Armen ſind. Sie wollen auch hier
die Beiträge zahlen, um im Falle einer Krankheit uſw. auch die
durch jahrelange Zahlung geſicherten Vergünſtigungen zu erhalten.

Freilich hilft die Arbeiterwohlfahrt. Aber ſo mancher
ſcheut ſich doch, dieſen Gang zu tun. Er iſt trotz alledem für ihn
ſchwer. Auf der anderen Seite ſieht man Wohlſtand, behagliches
Genießen. Wir haben zwar die Republik, aber noch nicht den ſozia
liſtiſchen Staat. Er allein kann hier Wandel ſchaffen und ausgleichen.
Die Maſchinen, die dem Menſchen das Los erleichtern ſollen, dienen
jetzt dazu, ihm das Leben zu erſchweren. Jede neue Maſchine bringt
für ſo und ſo viel Menſchen Arbeitsloſigkeit. Sie werden durch die
Maſchine überflüſſig.

Wie ein Witz mutet es an, wenn man feſtſtellen muß, daß täglich
auf dem Arbeitsamt zum Stempeln ſich junge kräftige Menſchen ein
finden, die ſehr gut arbeiten können, während in den Betrieben zum
Teil noch alte Leute ſtecken, die man penſionieren ſollte. Aber dann
müßte die ganze Jnvalidenverſicherung anders ausgebaut werden.
Man ſollte vor allem aber wieder voll auf den Achtſtundentag zu
rückkommen. Auch das würde dazu beitragen, viele Arbeitsloſe wie
der in Lohn und Brot zu bringen. Aber das kapitaliſtiſche Syſtem
will es anders. Darum heißt es, alle Kräfte anzuſpannen, um den
ſozialiſtiſchen Volksſtaat aufzubauen.

Wilh. Kaſſel.

Für die Suppenküche
Bei der Geſchäftsſtelle des „Halberſtädter Tageblatts gingen

für die Suppenküche des Frauenrings ein:
Stauch 3 RM., Dr. Süßmann, Rechtsanwalt und Notar

5 RM., Frau Dr. Abr. Hirſch 50 RM. Weitere Spenden
werden entgegengenommen.

Bau und Sparverein „Bund der Kinder
reichen

Kürzlich fand die Generaloerſammlung des Bau und
Sparvereins „Bund der Kinderreichen“ ſtatt. Der Vorſtand erſtat
tete den Bericht über die Entwicklung der Genoſſenſchaft. Dabei
wurde u. a. ausgeführt:

Die Genoſſenſchaft hat von ihrer Gründung ab bis zum, Herbſt
1927 unter keinem glücklichen Stern geſtanden. Die Zuſtände unter
der Leitung des früheren Vorſitzenden konnten zu keiner gedeihlichen
Entwicklung führen. Der jetzige Vorſitzende hat es verſtanden, das
verloren gegangene Vertrauen bei der Behörde und den Unterneh
mern in kurzer Zeit zurückzugewinnen. So iſt es möglich geworden,
trotz der im Herbſt 1927 übernommenen wenig erfreulichen Zuſtände
im abgelaufenen Baujahre 1928 zehn Einfamilienhäuſer
zu bauen. Es hat ſehr viel Arbeit und Liebe zur Sache bedurft, ge
ordnete Verhältniſſe zu ſchaffen, aber Ausdauer, Beharrlichkeit und
Liebe zu der Genoſſenſchaft mit ihren ſegensreichen Zwecken und
Zielen haben zum ſchönen Siege verholfen. Die Genoſſenſchaft ſteht
heute auf geſunder Grundlage und hat Anſpruch auf alle Vorteile,
die den kinderreichen Familien von Reichs Staats und Gemeinde
wegen zuerkannt ſind, im Gegenſatz zu anderen Baugenoſſenſchaften.
Wenn man berückſichtigt, daß den kinderreichen Familien irgend
welches Eigenkapital fehlt und ſie nur auf eigene Mitarbeit ange
wieſen ſind, ſo iſt es erklärlich. daß an Zahlung einer Dividende an
die Genoſſen bis jetzt nicht gedacht werden konnte. Es iſt aber ge
ungen. je einen Tilgungs-Reſerve- und Bauerneuerungsſtock zu

bilden. die allmählich anwachſen werden. Auch im Jahre 1929 wer
den wir möglichſt viel Bauten ausführen, weil den kinderreichen Fa
milien mit 1, 2- und 3-Zimmerwohnungen, wie ſie die Stadt ſelbſt
zu bauen gedenkt, nicht geholfen werden kann.

Die Genoſſenſchaft wurde im Januar d. Js. vom Verbandsreviſor
Mäder aus Halle a. S. in wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht
geprüft. Der Bericht darüber wurde verleſen und mit Befriedigung
zur Kenntnis genommen. Zum Schluſſe wurden noch folgende Aus
führungen gemacht: Familie und Volk ſind auf Gedeih' und Ver
derben miteinander verbunden. Nur wenn die Familie geſund iſt,
iſt auch das Volk geſund. Volksgeſundheit hat ihren äußerlichen
Gradmeſſer im Bevölkerungswachstum.

Die Schwierigkeit der Wohnungsbeſchaffung zwingt viele Kinder
reiche, ſelbſt zu bauen. Dem ſtehen gegenüber. Mangel an Eigen
kapital, Unmöglichkeit der Verzinſung privaten Leihkapitals und
Schwierigkeit in der Beſchaffung von Zwiſchenkrediten. Darum Be
reitſtellung beſonderer Mittel in größerem Umfange als bisher zur
Durchführung der Bauvorhaben kinderreicher Familien, Bildung von
Stocks zur Zins und Mietverbilligung aus zurückfließenden Zinſen
der Hauszinsſteuerhypotheken. Die Hauszinsſteuer belaſtet die kin
derreichen Familien beſonders hart, da ihre Höhe abhängig iſt oom
Mietwert der Wohnung. Der Raumbedarf kinderreicher Familien iſt
abhängig vom Familienſtand; er zwingt zum Halten einer größeren
Wohnung. Die Folge ſind: höhere Ausgaben für Miete und Ver
ſchlechterung der ſonſtigen Lebenshaltung. Die jetzige Freigrenzen

ſoweit für kleinſte Einkommen gewährt auch hinſichtlich der
Grundfläche bei Einfamilienhäuſern iſt unzureichend.

Den größken Operetkenerfolg der letzten Jahre hat ſich fraglos
der Komponiſt Franz Lehar mit der Operette „Friederike“ geholt.
Unter der Regie von Jntendant Dr. Edgar Groß findet nun auch
die Erſtaufführung der „Friederike“ im Stadttheater am Mittwoch,
8. März, 20 Uhr, ſtatt. Der bekannte Tenor Paul Stieber
Walter, Mitglied der Staatsoper und der ſtädtiſchen Bühnen,
Hannover, iſt für die Rolle des jungen Goethe als Gaſt verpflichtet.
Paul Stieber-Walter, der in vielen Städten, zuletzt in Danzig,
Halle, Dresden, dieſe Rolle mit großem Erfolg geſpielt hat, iſt ein
ſtimmlich ungewöhnlich begabter Sänger und ein ebenfalls guter
Darſteller.

Außenpolitiſche Woche. Nach Beſprechung zwiſchen der Lan
desabteilung, der Reichszentrale für Heimatdienſt und dem Vertreter
der Volksbochſchule ſollen die Redner für neue Termine in der Zeit
vom 27. Februar bis 11. März gewonnen werden. Sobald in den
nächſten Tagen die neuen Termine bekannt ſind, bitten wir auf die
Veröffentichkungen in den Zeitungen und auf die Anſchlagſfäulen zu
achten. Der Kartenverkauf läuft inzwiſchen weiter.

Spielplan des Stadttheaters-
Freitag, 22. Februar. 20 Uhr, Wiederholung der Operette „Der

fidele Bauer von Leo Fall.
Sonnabend 23. Februar 20 Uhr, „Die Faſchingsfee“, Operette

von Emmerich Kalman.
Sonntag, 24 Febr. Fremdenvorſtellung des Luſtſpiels Minna

von Barnhelm“ von G. E. Leſſing. Ende gegen 18 Uhr.
Abends 19 30 Uhr. Erſtaufführung der Meiſteroperette Wal
zertraum“ von Oscar Straus. Spielleitung Hans Herbſt
muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Hermann Wetzlar.

Ha die Dauermieter des Stadttheaters bei 32 Spielwochen 34
Vorſtellungen umfaßt, werden. wie ſeinerzeit angekündigt für jede
Dauermietsreihe je 2 Vorſtellungen eingeſchoben. Die erſte einge
ſchobene Vorſtellung für die Donnerstag Dauermieter
findet am Mittwoch, 6. März 1929 ſtatt.
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Deutſchlands älteſter Richter geſtorben.

W e

Landgerichtspräſident a. D. Rudolph,
der älkeſte inaktive Richter Deutſchlands und zugleich der älteſte
Einwohner des Freiſtaates Anhalt, iſt kurz vor Vollendung ſeines
100. Geburtstages in Deſſau geſtorben.

Aus Oſterwieck.
ow. Bezirkskonferenz der Sänger. Am 17. Februar fand eine

Bezirkskorerenz der Saänoer ſtatt. Zunächſt gedachte der Vorſitzende
des verſtorbenen Sangesbruders Ketſcher-Goslar. Dann wurde von
ihm die ſchwache Beteiligung am Sängerfeſt in Hannover bedauert
Der 2. Bezirk umfaßt 618 Mitglieder, 17 Chöre, 13 Männerchöre,
2 gemiſchte Chöre und 2 Frauenchöre. Jn der Debatte wies vor
allem der 2. Gauvorſitzende von Braunſchweig darauf hin, mehr zu
agitieren. Der Bericht des Kaſſierers ergab ein ſehr zufriedenſtel
lendes Bild. Darauf wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt.
Elbingerode regte an, daß ſich der Gauvorſtand öfter ſehen lafſe.
Der Antrag VenskeOſterwieck, ein BezirksSängerfeſt abzuhalten,
rief die Wernigeröder auf den Plan, die beantragten, daß Feſt in
Wernigerode abzuhalten. Dem wurde gegen 2 Stimmen zugeftimmt.
Der gengue Termin bleibt Wernigerode überlaſſen. Bündheim will
für nächſtes Jahr ein BezirksSängerfeſt haben. Die Vereine wur
den ſodann aufgefordert, den Bezirksvorſtand zu informieren, wenn
ein Sangesbruder 25 Jahr und länger in der Bewegung ſteht. Da
mit war die Tagesordnung erſchöpft

Aus Thale.
Trotz großer Kälte keine Gefahr für die Trinkwaſſerverſor

gung. Das Quedlinurger Tageblatt ſtellt in ſeiner geſtrigen Nummer
die Trinkwafferverſorgung für Tale in Frage beſond. weiſt der Be
richterſtatter darauf hin, daß die Abgabeſtellen nicht genügten, um
die Waſſerbedürfniſſe der Bewohner zu befriedigen. Dieſes trägt
dazu bei, eine Beunruhigung bei der Bevölkerung zu erzeugen, wo
zu in Wirklichkeit gar kein Grund vorhanden iſt. Wir hatten zwar
heute früh, wieder 21 Grad unter Null in Thale, und es ſind auch
ſchon recht viel Hausanſchlüſſe eingefroren, aber für die Hauptrohre
beſteht noch keine Gefahr. Waſſer iſt genügend vorhanden. denn
der Hauptbehälter im Steinbachtal läuft über. Die vier Waſſer
abgabeſtellen ſind feit der Eröffnung nicht übermäßig in Anſpruch
genommen, weil ſich die Nachbarn immer gegenſeitig aushelfen.
Wenn fi chdie Notwendigkeit ergibt. werden noch weitere Zapf
ſtellen errichket, aber es muß nun leider in Kauf genommen wer
e daß man einen kurzen Weg gehen muß, um Waſſer zu erhal

n.

t. Tödlicher Ungläcksfall. In der Nacht zum Dienstag ereignete
ſich auf dem hieſigen Eiſenhüttenwerk. Abtlg. Walzwerk, (Neubau),
ein bedauerkicher Unglücksfall. Dem Arbeiter F. Bein aus Weſter
hauſen wurden durch herabrutſchende Bleche ein Bein bis zum Knie
vollſtändig abgebklemmt an dem anderen Bein erlitt er einen
doppelten Bruch und Sehnenverletzung. Jm hoffnungstoſen Zu
ſtand wurde er ins Krankenhaus geſchafft

nochmals hingewieſen.

Noch Anlegung eines

Notverbandes wurde er nach dem Krankenhauſe Huedlinburg ge
bracht, iſt aber infolge der Schwere ſeiner Verletzungen geſtern
nachmittag geſtorben. Er hinterläßt Frau und ſechs Kinder, die
um ihren Ernährer trauern. Allgemeines Mitleid wendet ſich der
Familie zu, denn der Verunglückte war ein ruhiger, fleißiger Marn.

Aus Quedlinburg.
q. Ein Ehepaar als Logisſchwindler. Die Poligeiverwaltung

eilt uns mit Am 14. Febr. hat ſich ein angebliches Ehepaar Wilh
Lange und Frau ein möbliertes Zimmer bei einer hier wohnhaften
Witwe gemietet. Jm voraus konnten ſie nicht zahlen, da ſie anga
ben, auf dem Bahnhof Halberſtadt ſei ihnen die Reiſetaſche mit 70
Mark Jnhalt entwendet. Jn Magdeburg hätten ſie ein Friſeurge
ſchäft gehabt und für 4000 verkauft. Dieſes Geld hätten ſie in
Magdeburg auf einer Bank und ließen ſich kelegraphiſch 100 t ſen
den. Freitag, den 15. dieſes Monats wollte er es holen. Sie kamen
zurück mit dem Bemerken, daß noch nichts da ſei. Am 16. Februar
waren beide heimlich verſchwunden. Der Ehemann gibt ſich als
Friſeur aus und iſt auch bei hieſigen Friſeuren vorſtellig geworden
um Arbeit und Unterſtützung. Beſchreibung: Ehemänn etwa
168 groß, ſchlanke Figur, ſchmales Geſicht, ſtechende. blaugraue
Augen, blondes Haar, engliſch geſtutzten, blonden Schnurrbart, etwa
23 Jahre alt, hat aber ein älteres Ausſehen. Bekleidung heller
Sommeranzug, dunklen Ulſter, dunkler Schlapphut. Ehefrau zirka
1/65 m groß, ſchlanke Figur, 33 Jahre alt, dunkelblondes Haar,
Bubikopf, läßt ſich die Haare wieder wachſen, breite Backenknochen,
abgemagertes Geſicht. Bekleidung Grünliches Strickkleid, heller
fleiſchfarbener Mantel, graue Seidenſtrümpfe, ſchwarze LackSpan
genſchuhe, rotes Filzhütchen. Der Ehemann Lange hat einen Aus
weis m. Lichtbild bei ſich, danach iſt er am 7. 5. 1905 (7) im Kreiſe
Peine geboren. Die Ehefrau iſt vermutlich eine geſchiedene Frau
König. Werden auch bereits von der Krim Polizei Goslar wegen
ähnlicher Betrügereien geſucht.

q. Funkkionärſttzung. Auf die am Freitag, den 22. Februar,
20 Uhr, im Gewerkſchaſtshauſe ſtattfindende Funktionärſitzung wird

Erſcheinen aller Funktionäre iſt Pflicht.

q. Die Ramberggemeinde ruft ihre Mitglieder und alle Heimat
freunde des ſchönen Oſtharzer Waldgebietes zu frohen geſelligem
Beiſammenſein am Sonnabend, den 23. Februar 20 Uhr, im Hued-
linburger Hof zu Quedlinburg. Dem geſelligen Beiſammenſein ſoll
als kurzer geſchäftlicher Teil die Beſchlußfaſſüng über die vom Aus
ſchuß durchberatenen Gemeindeſatzung und anſchließend die Wahl
der künftigen Leitung der Ramberg- Gemeinde vorausgehen. Um
die Tagung recht gehaltvoll zu geſtalten, iſt ferner ein Vortrag über
das Ramberg- Gebiet vorgeſehen. Nach dem Artikel 1 des Satzungs
entwurfs will die Ramberggemeinde eine Vereinigung zur Förde
rung der heimatlich kulturellen Intereſſen des um den Ramberg ge
lagerten Harzgebietes ſein. Die Verfolgung wirtſchaftlicher Zwecke
iſt ausgeſchloſſen.

Sunlicht Seife gibt blütenweiße, geſchonte,
friſch duſtende Wäſche eine Wohltat

so s für den Körper.

Hr. Karl Sonnenſchein,
katholiſcher Prieſter, Organiſator des Akademiſchen Arbeitsamkes
und Kämpfer für di eſoziale Miſſion ſeiner Kirche, ſtarb nach mo
natelanger Krankheit in Lugano, wo er vergeblich Heilung geſucht
hatte, im 54. Lebensjahre

Kreis Quedlinburg.
Gakersſeben, 20. Febr. Kundgebung der Armen um

terſtützungsempfänger. Die Hilfsbedürftigen unſerer Ge
meinde veranſtalteten am Sonntag vormittag im Maximilianſchen
Lokale eine Kundgebung zur Linderung ihrer Notläge. Genoſſe
Albert Stegmann ſprach ſein Bedauern aus, daß außer dem
1. Schöffen, Genoſſen Hoffmeiſter, niemand vom Gemeindevorſtand,
der Gemeindevertretung und dem Wohlfahrtsausſchuß erſchienen
war. Er ging dann eingehend auf die eigentliche Notlage, die durch
den ſtrengen Winter erheblich noch verſchärft wirb, ein. Die vom
Wohlfahrtsausſchuß gewährte Sonderbeihilfe von 5 Mark für Ver
heiratete und 3 Mark für Ledige beſeitige die herrſchende Not nicht.
Heshalb ſei eine Stellungnahme der Betroffenen notwendig damit
den zuſtändigen Stellen Vorſchläge unterbreitet würden. Altmann
(KPD.) gab ſeiner Freude über den guten Beſuch der Kundgebung
und der überaus ſchnellen Hilfe des Wohlfahrtsausſchuſſes Aus
druck. Die gewährte Beihilfe, die allſeitig dankbar angenommen
iſt, ſtelle aber nur die Linderung der Not während einer Woche dar.
Deshalb müſſe eine Erhöhung der Unterſtützungsſätze angeſtrebt
werden. Genoſſe Hoffmeiſter als Schöffe erklärte den An
weſenden, daß er der Notlage der Unterſtützungsempfänger volles
Verſtändnis entgegenbringe und ſich im Gemeindevorſtand und im
Wohlfahrtsausſchuß für eine Erhöhung der Richtſätze einſetzen
werde. Der Wohlfahrtsausſchuß hatte zuerſt nur einen geringeren
Betrag bewilligt, um die gegenwärtige Not, die allſeits anerkannt
wurde lindern zu helfen Die Gemeindeverwaltung werde immer
bemüht bleiben, Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen. Die bereits be
ſchtoſſene Pflaſterung des Unterdamms und der Hoymer Straße
und die in der letzten Kreistagsſitzung angeregte Regulierung der
Selke würde den Arbeitsloſen der Gemeinde, wenn auch nicht allen,
Arbeit und mithin Verdienſt bringen. Die Verſammelten formu-
lierten dann eine Eingabe an den Wohlfahrtsausſchuß und trenn
ten ſich in der Hoffnung auf Erfüllung der zum Ausdruck gebrach
ten Wünſche

Veranſtaltungen.
Hon Juan im Lichtſchaufpiel haus.

Im Lichtſchauſpielhaus iſt von morgen, Freitag, ab ein großer
Ausſtattungsfilm zu ſehen, der die Liebesabenteuer des bekannten
Don Juan in lebendigen und prunkvollen Bildern auf die Lein
wand zaubert. Kein geringerer als John Barrymore, Amerikas be
rühmteſter Schauſpieler ſpielt den ſchönen, ſchlanken und liebes
trunkenen Don Juan. Jhn umgeben im Film Amerikas ſchönſte
Schauſpielerinnen. Galante Liebesabenteuer, prunkvolle nächtliche
Gelage am Hofe der Borgias, geheimnisvolle Marterkammern,
alles das zieht im bunten Wirbel in dieſem Film am Auge des Zu
ſchauers vorüber. Ein Beſuch iſt ſehr zu empfehlen.

Die vereiſte Stadt.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter).

Konſkankinopel, Mitte Februar.

Konſtantinopel, die Stadt am Goldenen Horn. war durch die
furchtbaren Schneeſtürme der letzten Zeit zwei Wochen lang
völlig von der Außenwelt abgeſchnitten, ein Ereignis,
das ſeit unvordenklichen Zeiten nicht vorgekommen iſt.

Konſtantinopel iſt nicht auf den Winter vorbereitet. Die Sta
tiſtiker verzeichnen durchſchnittlich fünfzehn Schneetage im Jahre.
Danach kommt es ſehr ſelten vor, daß Schneefälle länger als zwei
Tage anhalten. Nach dieſen zwei Tagen erhebt ſich ſtets ein warmer
Südwind; Schnee und Eis wurden binnen wenigen Stunden in
Waſſer aufgelöſt, das raſch in den Bosporus oder das Goldene
Horn abftießt. Die Häuſer der Stadt ſind infolgedeſſen, anders als
im Norden nicht gegen Kälte, ſondern gegen die Hitze gebaut die
meiſten haben überhaupt keine eingebauten Hefen, Zentrakheizungen
ſind unbekannt Fenſter und Türen ſchließen ſchlecht, und niemand
denkt daran, ſich einen größeren Kohlenvorrat zu halten. Nicht
einmal das Elektrizitätswerk Weder die Straßenbahnen noch die
nach Europa führende tragiſche Eiſenbahn beſitzen Schneepflülge
Die im vergangenen Jahre von der Präfektur der Verwaltung der
tragziſchen Eiſenbahn ergangene Aufforderung zur Anſchaffung von
Schneepflügen wurde von den zuſtändige Stellen nit der Be
gründung abgelehnt, daß nach der Anſicht ſfämtlicher Witterungs
ſachverſtändigen in der europäiſchen Türkei kaum jemals Schnee
pflüge benötigt werden würden. Dieſe Anſicht mochte für die ver
gangengen Jahre gelten.

In den letzten Januartagen begann es in und um Konſtanti
nopel zu ſchneien. Der Schneefall wuchs ſich raſch zu einem hefti
gen Schneeſturm aus. Das Undenkbare trat ein es ſchnette
und (ſt ü r mit e ununterbrochen zwölf Tage hindurch. Schon
am dritten Schneetage hatte das normale Leben der Stadt aufge
hört. Dem Eiſenbahnzug von Europa, der auf der vielgewunde
nen eingleiſigen Privatbahnſtrecke aus Bulgarien durch den wüſten
Sturm immer kangſamer vorankroch, ging bei Tſcherkeſſköj,
vier Stunden von den Meerengen entfernt, der Atem aus. Der
Zug konnte bald auch nicht mehr zurück: hinter ihm reihte ſich
fünf weitere Züge auf. Als dann in Bulgarien eine Lawine nie
derging, wurde dem weiteren Nachſchub der Weg geſperrt. Die
etwa 700 Reiſenden froren faſt zwei Wochen lang in
den eingeſchneiten Zügen. Die Lebensmittel wurden immer knap
per. Die Paſfſagiere mußten ſich die Leibriemen feſter ſchnüren.
Draußen in der Landſchaft konnten ſie die hungrigen Wölfe
rudelweiſe herumtreiben ſehen.

wurde von einem ſo großen Rudel Wölfe angegriffen, daß ſelbſt
die zur Abwehr beſtimmte Gendarmerie ſich vor den Beſtien von den
Straßen zurückziehen mußte. Jn Konſtantinopel drangen die raſen
den Tiere in die Vororte Schichli und Kadiköj ein, wo ſie
von der Polizei u. Gendarmen zuſammengeſchoſſen wurden. Wenn
Lebensmittel von den Dörfern in die Stadt kransportiert wurden,
mußte jeweils ein Zug zuſammnegeſtellt und von bewaffneter
Macht eskortiert werden. Bald riß ſelbſt die Verbindung des
Stadtzentrums mit den äußeren Bezirken Konſtantinopels ab. Alle
Wege und Straßen waren ſo tief verſchneit, daß weder Menſchen
noch Fuhrwerke durchkommen konnten. Das Fernſprechamt konnte
infolge Störung der Leitungen die Verbindungen mit den Außen
begirken nicht mehr aufrechterhalten, das Elektrizitätswerk mußte
die Lieferung von Strom an die Randbezirke der Stadt einſtellen
Man wußte von den Ereigniſſen an der Peripherie der Stadt weni
zer als von den neueſten Geſchehnifſfen in Paris. Sehr raſch be
gann ſich der Lebensmittelmangel fühlbar zu machen.
Es bildeten ſich Schlangen von Menſchen vor den Väckereien und
den Fleiſchereien. Alle Preiſe ſtiegen, den Verordnungen der Prä
fektur zum Trotz, ſprunghaft in die Höhe. Die Bevölkerung fing
m, Lebensmittel zu hamſtern. Die allgemeine Stimmung wurde
panikartig, als auch der Schiffsverkehr eingeſtellt
wurde. Die Dampfer flüchteten ſich vor den gerade in den türkiſchen
Zewäſſern ſehr gefährlichen Stürmen in die nächſtgelegenen Häfen
Der ruſſiſche Dampfer „Tomsk“ lief auf eine Klppe und
ſank. Unter großen Schwierigkeiten mußte das dicke Eis des Gol-
denen Horns aufgehackt werden, um dem Elektrizitätswerk die Koh
enzufuhr zu ſichern. Die Straßenbahnen ſtellten ihren Verkehr
ein. Die Zeitungen brachten mangels Nachrichtenmater als feiten-
iange Feuilletons. Ein großer Teil der Geſchäfte und Büros war
geſchloſſen, da die Angeſtellten und Arbeiter nicht mehr zu ihren
Arbeitsſtätten gelangen konnte. Vierzehn Tage lang blieb die Poſt

aus Europa qus,
Niemand weiß, was geſchehen wäre, wenn die Schneefälle nicht

endlich nach vierzehn furchtbaren Tagen ein Ende genommen hät
ten. Die Sonne ſcheint jetzt wieder, und zwar mit einer ſolchen
Kraft, daß man ſich bald in den Schatten ſetzen muß. Die erſten
Züge treffen ein mit den todmüden, gusgehungerten Rei
ſenden Die Straßen ſind wieder voll von Menſchen, die die
ausgeſtandenen Schrecken ſchon faſt vergeſſen haben. An der Reede
ſind bereits die erſten Dampfer wieder eingelaufen.

Die Blätter beſchäftigen ſich jetzt mit der Frage der Verank
wortlichkeit für die angeſichts einer ſolchen Kataſtrophe vollkommen
unzulänglichen Zuſtände. Die Hauptverantwortl ich keit
für das eingetretene Unglück muß der Geſellſchaft für Oriten-

Jetzt gehörte das flache Land den Wölfen. Der Ort T ch o r um taliſche Eiſenbahnen, einer privaten Konzeſſionsunter
nehmung mit franzöſiſchem Kapital, zur Laſt gelegt werden. Die
Geſellſchaft beſitzt den einzigen ſchwachen Schienenſtrang, der die
Millionenſtadt am Bosporus mit Europa verbindek. Sie hat aber
trotz der Aufforderung der Stadtpräfektur nicht die nötigen Vor
kehrungen gegen anormal große Schneefälle getroffen

Das Monpokel.
Kleine nachdentliche Beirachtung.

In dem Roman einer vielgetkeſenen gutbürgerlichen Zeitſchrift
ſchildert der Verfafſer, wie einer Hürdenreiterin das Monokel her
unterfällt. Die Lady bemerkt es nicht. Jhr Geſicht bleibt auf das
Glas eingeſtellt. Es iſt alſo krampfhaft verzerrt. Bitte, machen
Sie das einmal nach alſo als ob Sie ein Monokel hätten und als
ob es herunterfiele und ſchauen Sie dann in den Spiegel! Sie
werden dann, verehrter Leſer, Ihre reine Freude an dem Pech der
Lady haben.

Sie werden ſich dann ſagen. Ss ungefähr ſah Herr von Hüne
feld aus, als er bei einer ſeiner vielen Begrüßungen in Deutſch
land das Einglas verlsr. So ungefähr, denn Sie werden ja
nicht auch mit Lach mann Moſſe verwandt ſein.

Monokelträger müßten überhaupt mit dem Einglas im Auge
geboren werden. Sicher wird es der Hoch, Höher und Höchſt
züchtung ihrer Raffe demnächſt auch noch gelingen. Bis dahin
werden ſich leider immer wieder unvermeidliche Zwiſchenfälle er
eignen

Monokel werden herabfallen, manchmal wie Blätter im Herbſt,
Jm Roman hat der monokelbeklemmte Held ſtets Erſatz in der Taſche.
Im Leben geht's damit mal zu Ende. Aber dann wird das Glas
von der Taſchenuhr heruntergenommen. Dabei bleiben die Uhr
zeiger im Weſtenſtoff hängen, und ſo hört die Uhr mit ihrem Tick-
Tack auf. Aber der Monokelträger hat damit die Sicherheit, ſpäter
genau feſtſtellen zu können, wann er ſich ein neues Monskel auf
geſetzt hat.

Ein Korpsſtudent verlor einmal ſein goldeingefaßtes Monokel
wohin? Nun, doch auf die Erde? Nein, mitten in einen Haufen
von Pferdekot. Und der feudale junge Herr verlor damit nicht nur
einmal die Faſſung er verlor ſie doppelt eine in die
Roßknollen, die andere als er ſich verzerrten Blickes bückte
und die goldene Faſſung mit dem Spazierſtock aufpiekte. Dieſe
Faſſung ſteckte er in ſeine hintere Hoſentaſche. Das war alſs der
Monokelträger, der ſeine Faſſung im Geſichte verlor und ſie hinten
wiederfand.

Wer einen Monskelträger ſieht, ſollte ſächeln
immerhin höflich

Lächeln iſt
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In Deutſchland kommt der Arbeiterſchaft das Verdienſt zu, die
während des Krieges und der Jnflation rückſtändig gewordene Jn
duſtrie zur Rationaliſierung gedrängt zu haben. Der abgegriffenen
Weisheit der Unternehmer: wir können die Lohnforderungen der
Gewerkſchaften nicht vewilligen, weil unſere Betriebe keine Ueber
ſchüſſe abwerfen, ſetzte die Arbeiterſchaft die Forderung entgegen
techniſiert, moderniſiert die Betriebe, macht ſie wieder rentabell Die
Arbeiterſchaft hat auch die Laſt der deutſchen Rationaliſierung ge
tragen, ohne daß ſie hinreichend an den Rationaliſierungserfolgen
beteiligt worden iſt. Noch vor Jahresfriſt betonten die Jnduſtrie
führer immer,

man müſſe erſt die Auswirkungen der Rationgliſierung abwarken,
ehe man die Forderungen der Arbeiterſchaft nach Beteiligung an
den Rationaliſierungserfolgen berückſichtigen könne. Heute heißt es,

Lohnerhöhungen ſeien unmöglich, da die Rationaliſfierung nicht
mehr weitergetrieben werden könne.

Sind die Behauptungen der Unternehmer mehr als taktiſcher
Vorwand, den Lohnforderungen der Gewerkſchaften die Spitze ab
zubrechen? Haben ſich die Beſtrebungen nach Jntenſivierung der
Arbeit in Deutſchland totgelaufen? Die Unternehmer behaupten das
mit derſelben Leidenſchaft, wie die Fachleute dieſe Fragen verneinen.
Jede Antwort darauf hängt auch davon ab, wie man das Problem
der Arbeitsintenſtvierung auffaßt. Die Mehrzahl der deutſchen
Unternehmer jedenfalls faßt es dahin auf, daß die Anſchaffung
einiger Spezialmaſchinen genüge, um den Anforderungen der not
wendig gewordenen wirtſchaftstechniſchen Umſtellung gerecht zu
werden. Es iſt zweifellos ein Unglück, daß das deutſche Unter
nehmertum den Siemens- Direktor Koettgen zum
Studium der neuen amerikaniſchen Arbeitsverfahren über den großen
Teich ſchickte. Koettgen ſchrieb für ſeine Auftraggeber ein Buch, das
für ſie ſo etwas wie eine Rationalifierungsfibel ge
worden iſt. Dieſes Buch bleibt verhängnisvoll an der Oberfläche
haften. Koettgen fah nur neue und anders geſtellte Maſchinen, ſah
ein geſteigertes Arbeitstempo, ſah Bänder, ſah Maſſenfabrikation,
kurz und gut, das Aeußerliche der modernen Güterherſtellung. Daß
dieſe Maſſenfabrikation auch ein Verhältnis zwiſchen Arbeit und
Arbeiter erfordert, entging ihm. Bei einem Mann, der ein Menſchen
leben in einem deutſchen Großkonzern zugebracht hat, iſt das nur
allzu natürlich. Die ſchlimmen Folgen für die deutſche Wirtſchafts
umſtellung ſind aber nicht zu beſtreiten. Koettgen drängte die
Rationaliſierung auf den Weg einer bloßen Mechaniſierung.
Man legte Transportbänder an, ſchuf Förderanlagen, übertrug auch
andere Arbeitsverfahren, z. B. die Fließarbeit auf die Montage,
erneuerte hier und da die Maſchinenparks und glaubt ſo, die
Rationaliſierung ſei beendet.

Alte Aufsteltong

So weit ſich die deutſche Rationaliſterung nicht in Mechaniſierung
überhaupt erſchöpft hat, ſo weit nicht nur die Maſchinenparks er
neuert wurden, ſondern auch neue Arbeitsverfaghren übernommen
Und weiter entwickelt worden ſind, blieben dieſe Beſtrebungen im
Grunde genommen auf unſere Montagewerkſtätten beſchränkt. Bei
der Teil oder Fertigmontage iſt Fließfabrikation verhältnismäßig
leicht einzurichten, weil das Abgleichen der Zeiten für den Rhythmus
des Arbeitswechſels von vielleicht Dutzenden am laufenden Band
beſchäftigten Arbeitern ſoll jeder in einer beſtimmten Zeit eine be
ſtimmte Arbeit vollziehen durch Einfügung oder Fortnahme einer
Arbeitskraft oder durch geringe Aenderungen in der Arbeitsauf
leilung vorgenommen werden können. Ganz bedeutend ſchwieriger
geſtaltet ſich die Einrichtung der fließenden Fabrikation in anderen
Werkſtätten beiſpielsweiſe in der Bearbeitung auf Werkzeug
maſchinen. Zweifellos haben hier viele deutſche Betriebe verſagt.
Es wurden wohl durch neue Maſchiwen Arbeitskräfte ausgeſchaltet.

S e

Politik und falſche Zähne.
In der Tiroler Gemeinde Prutz ſtehen ſich zwei Heerlager ge

genüber: die „Freien Prutzer“, das ſind die Erbeingeſeſſenen, und
die „Zuag'roaſten“, wozu Forſtbeamte, Lehrer, Pfarrer, alfo alle
Ortsfremden, gehören. Wie lange dieſe Zugereiſten in Prutz an
fäſſig ſind, ſpielt bei ihrer Charakteriſierung keine Rolle. Nach
einem uralten Gemeinderatsbeſchluß müſſen ſie, ſelbſt wenn ſie ſeit
Jahrzehnten in Prutz anſäſſig ſind, eine Sitzgeldſteuer bezah
len. Davon wollten ſie ſich ſchon ſeit langem befreien. Bei den
Gemeinderatswahlen im November ſtellten beide Parteien eigene
Liften auf. Es entſtand ein wütender Wahlkampf um die Sitzgeld
ſteuer Die Frau eines Zugereiſten, die Gattin eines Oberforſt
rates, traf während der Wahlkampfhandlung die 22 jährige
Bauerntochter Anna W, die ein Tuch ums Geſicht gebun
den hatte und ſichtbare Zeichen fürchterlichen Zahnſchmerzes
erkennen ließ. Die Oberforſtratsgattin erkundigte ſich teilnehmend
nach dem Wehweh und ſoll der Anna ſchließlich geſagt haben
„Schaun's Annerl, laſſen's Jhnen falſche Zähne machen. Jch zahl
alles, aber geben's dafür Jhre Stimm' für die Zugereiſten ab.
Annerl, eine Erbeingeſeſſene, wies dieſes ſchnöde Anerbieten, durch
einen Verrat an den Freien Prutzern, ihre echten Zähne gegen
falſche einzutauſchen, weit von ſich.

Jm Wahlkampf ſiegten die Zugereiſten. Sie errangen den Sitz
des Bürgermeiſters, und die Sitzgeldſteuer wurde bereits in der
erſten Gemeindeſitzung abgeſchafft. Die geſchlogenen Erbeingeſeſſe
nen brüteten Rache. Als ſie den Beſtechungsverſuch an der Annerl
erfuhren, ſtießen ſie Wutſchreie aus und kamen vor Empörung drei
Tage lang nicht aus dem Gemeindewirtshaus heraus Sie machten
gegen die Oberforſtratsgattin einen Prozeß wegen Wahl
beſt echung anhängig. Die Angeklagte gab in der Verhandlung
vor den Jnnsbrucker Schöffen zu, mit der Annerl ſeinerzeit
über Zahnweh und Wahlangelegenheit geſprochen zu haben, aber
ſchön getrennt, erſt vom Zahnweh, dann von den Gemeinderats
wahlen. Beſtechung komme nicht in Frage. Es ſei ihr nicht im
Traum eingefallen, dem Mädchen als Beſtechung ein fakſches Gebiß
anzubieten. Das Gericht glaubte jedoch den gegenteiligen Verſiche
rungen der Annerl und verdonnerte die Frau Oberforſtrat zu einer
Woche Arxeſt, aber nur bedingt.

Die Heldin eines Senſakionsprozeſſes heiratet einen Prinzen.
Evelyn Nesbet, die frühere Gattin des vielgenannten Harry K.
Tha w, zeigt ſoeben ihre bevorſtehende Vermählung mit dem Prin
zen Alexewitſch Romanow, einem Sproſſen der früheren Zaren
familie, an, der zur Zeit in einem Operettentheater am Brodway
als Sänger tätig iſt. Evelyn Nesbit hat als Tänzerin, Malermodell
und Schauſpielerin eine bewegte Vergangenheit hinter ſich. Als be
rühmter Star heiratete ſte im Jahre 1905 Harry Thaw. Die Ehe

eine weitere
Die Arbeiter wurden aus dem Produktionsprozeß gedrängt; es
trat eine Entlaſtung der Lohnkonten bei den einzelnen Betrieben
ein, dafür aber eine Belaſtung des Arbeitsmarkks.

Man machte ſich alſo die Sache fehr leicht und ging den
Schwierigkeiten, neue Arbeitsrerfahren allgemein einzuführen

und weiter zu enkwickeln, aus dem Wege.
Diejenigen Unternehmer, die dieſe Schwierigkeiten ſcheuen, können

auch heute nur behaupten, die Rationaliſierung habe ſich erſchöpft,
eine weitere Jntenſtvierung der Arbeit ſei nicht möglich. Die Fach
leute zeigen. daß das nicht der Fall iſt. Unſere beiden Schaubilder
zeigen zwei AEG.-Werkſtätten, in denen Vergaſer und Brenn
ſtoffförder hergeſtellt wurden bzw. werden. Es handelt ſich um
Einführung der fließenden Fabrikation bei der Bearbeitung auf
Werkzeugmaſchinen. Die Einführung bietet hier Schwierigkeiten, die
man bei der Uebertragung der Fließarbeit auf die Montage nicht
kennt Bearbeitungen, die maßlich in wichtigen Beziehungen zu
einander ſtehen, ſollen möglichſt in einer Aufſpannung vorgenommen
werden; ſchwierige Operationen ſollen tunkichſt am Arbeitsbeginn
liegen, damit bei einem Stück, das ſich als fehlerhaft erweiſt, nur
wenig Arbeit vergeblich aufgewendet worden iſt; die Arbeitsfolge iſt
ſo zu wählen, daß durch die Aufnahme in jede Vorrichtung auto
matiſch geprüft wird, ob ſämtliche Voroperationen erledigt ſind. Man
betrachte die beiden Schaubilder und man wird die Unterſchiede
zwiſchen der alten und der neuen Fabrikation feſtſtellen. Die alte
Bearbeitung der Vergaſerkörper (Bild erfolgte in der Dreherei,
Bohrerei, Fräſerei uſw. Es war dabei unvermeidlich, daß ſich große
Mengen von Körpern im Betriebe anſammelten. Sie erſchwerten
die Ueberſicht über die Werkſtatt und legten ſehr viel Kapital
nutzlos feſt. Bild 2 zeigt die Körperbearbeitung nach der Umſteklung
in drei parallel laufenden Bearbeitungsreihen, an denen gleichzeitig
oder einzeln, je nach Auftragsbeſtand, verſchiedene Typen von
Körpern bearbeitet werden können. An drei Stellen ſind Kontrollen
eingefügt, ſo daß am Ende jeder Reihe, in denen die Teile von
Maſchine zu Maſchine weitergereicht werden, die Körper fertig zur
Verwendung am Montagewandertiſch ſind.

Das von uns angeführte Beiſpiel ergibt die Anwendbarkeit der
neuen Arbeitsverfahren auf Gebiete, wo heute noch immer im alten
Stil gearbeitet wird. Allerdings darf man nicht, wie das die deut
ſchen Unternehmer immer wieder tun, bei der Einführung vor allem
von der Ueberlegung ausgehen, ob durch die Umſtellung unter allen
Umſtänden eine Einſparung von Löhnen ſtattfindet. Das
dürfte nicht immer feſtzuſtellen ſein, da die Einſparung von Löhnen
davon abhängt, ob bei der Umſtellung auf Fließarbeit gleichgeitig
auch eine Verbeſſerung gegenüber der bisherigen Fabrikationsart
durchgeführt worden iſt. Selbſt wenn aber aus beſonderen Gründen
keine Lohnerſparnis gegenüber früher herbeizuführen iſt, ergibt die
Umſtellung auf Fließfabrikation unbedingt den Vorteil, daß die
Ueberſicht über derartige Werkſtätten und damit die raſche Feſt
ſtellung von Störungen und Fehlern außerordentlich erleichtert wird.
So ſpart man auf jeden Fall an Aufſichtsperſonen und Unkvſten.
Bei der Umſtellung in den AEG. Werkſtätten ergab ſich auch eine
weſentliche Verkürzung in der Laufdauer des Werkſtückes durch den
Betrieb. Dieſe beträgt jetzt nur zwei Drittel der früher
erforderlichen Zeit. Der Körper iſt fetzt in dieſer Zeit tat
ſächlich fertiggearbeitet, während zu der vor der Umſtellung um ein
Drittel längeren Bearbeitungszeit noch viel verlorene Zeit durch
Sammeln und Aufſtapeln in Käſten und infolge der wiederholten
Transporte hinzukamen. Dieſe beträchtlichen Fortſchritte wurden
nicht nur durch Verbeſſerung an den Maſchinen, durch Ausbildung
gut durchdachter Vorrichtungen, Vereinfachung der Handgriffe und
Erleichterungen in der Zuführung der Rohkörper erzielt; auch die
Verwendung blendungsfreier Platzbeleuchtungdurch Tiefſtrahler hat nicht unerheblich zu der angeſtrebten Leiſtungs
ſteigerung beigetragen. Angeſichts ſolcher Erfolge kann man wirklich
nicht ſagen, daß Beſtrebungen auf eine weitere Jntenſivierung der
Arbeit dhne Ausſicht auf Erfolg ſeien. Wir können vielmehr be
haupten,

daß wir erſt vor der Aufgabe ſtehen, die Arbeit zu inkenſivieren;
mit der bloßen Mechaniſierung und mit der Erneuerung unſerer

Maſchinenparks iſt es nicht gekan.
Ungelöſt hat die deutſche Rationaliſterung bis jetzt die Fragen

gekaſſen, die ſich aus dem Verhältnis des Arbeiters zu
ſeiner Arbeit ergeben. Die moderne Maſſenfabrikation ſtellt
größere Anforderungen nicht nur an die körperliche, ſondern auch
an die geiſtige Leiſtungsfähigkeit der Arbeitnehmer. Vor kurzem
iſt im Reichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit ein Büchlein von
Dr. Rudolf Schindler erſchienen, das ſich damit beſchäftigt. Wir

Arbeitsintenſivierun

Beſtrebungen ſind aber eigentlich weiter nichts als

leſen in ihm v. a. „Rationaliſierung wird als ſachliche, technift

Architekten, den er des Ehebruchs mit ſeiner Frau beſchuldigte, nie
der. Nach langer Verhandlung wurde er als un zurechnungsfähig er
klärt und einer Jrrenanſtalt überwieſen. Seine geſchiedene Gattin
geriet ſpäter in Geldſchwierigkeiten und führte einen langen Prozeß
mit den Erben des entmündigten Thaw. Jm Jahre 1916 heiratete
ſie, die wieder als Tänzerin auftrat, ihren Tanzpartner Clifford.
Jn Erwartung des Urkeils, das dieſe Ehe als ungültig erklärt, hat
ſie ſich jetzt mit dem ruſſiſchen Fürſten verlobt, um als Prinzeſſin
Evelyn eine neue Phaſe ihres bewegten Lebens zu beginnen.

Ein frommer Heiraksſchwindler. Das Schöffengericht in W ten
verurteilte den 31jährigen Mechanikergehilfen Franz Strecker
wegen Heiratsſchwindelei zu ſechs Monaten ſchweren Ker
Lers. Der Verurteilte pflegte in der Straßenbahn die Bekanntſchaft
älterer Damen anzuknüpfen und dann die Frauen durch fromme
Redensarten und frommes Getue betrunken zu machen. Einer
Pflegerin, der die Frömmigkeit auf dem Geſicht geſchrieben ſtand,
zeigte er gleich nach dem Umſteigen in eine andere Straßenbahn
einen Roſenkranz. Eine zweite Braut lud er nach dem Heiraksver
ſprechen und nachdem ſie einige hundert Schilling Vorſchuß gegeben
hatte, gleich zu einem Kirchgang ein. Dort beſpritzte ſie der Schwind
ler ſo ausgiebig mit Weihwaſſer, daß ſie ſofort in jeder Beziehung
eingeweicht war. Einer dritten Braut zeigte er ſein Notiz und
Tagebuch, in dem es von Aufzeichnungen über Beichtegehen und
Empfang der Kommunion nur ſo wimmelte. Mit einer vierten
wollte er durchaus nur in dem bekannten Gnadenort Mariazell hei
raten Faſt in allen Fällen ließ ſich der fromme Held von den
Bräuten Reiſegeld und Speſen bezahlen. Vor Gericht mimte er mit
frommem Augenaufſchlag, leugnete die Heiratsverſprechen und ent
ſchuldigte ſich mit Gedächtnisſchwäche. Davon wird er ſich jetzt im
Kerker befreien können.

Ein Parlamenksſitz zu vrekaufen. Eine der im Aermelkanal ge
legenen britiſchen Jnſeln, Brechou, auf der es eine Farm, ein
Herrenhaus und eine Motorbootanlegeſtelle gibt, ſteht gegenwärtig
zum Verkauf. Gleichzeitig wird durch Zeitungsinſerate und Werbe
proſpekte der dieſer Jnſel für das Jnſelparlament von Sark zu
ſtehende Parlamentsſitz öffentlich zum Verkauf angeboten.
Nach einem uralten Geſetz vertritt der jeweilige Befitzer des Herren
haufes von Brechsu die Jnſel im Jnſelparlament. Auf der Brechou
wohnt außer der Familie des Beſitzers und ein paar Angeſtellten
dieſer Familie niemand mehr. Von ihnen will keiner den Kampf
ums Wahlrecht aufnehmen. Wer Luſt hat, kann alſo den Parla
mentsſitz von Brechou ſamt dem dazugehörigen Inventar für wenig
Geld kaufen.

Vom Zuge erfaßt. An einem Bahnübergang bei Langen
berg öffnete der Schrankenwärter die Schranke, um einige Fuß-
gänger durchzulaſſen. Jm gleichen Augenblick kam ein Perſonen
zug herangeſauſt. Ein Paſſant wurde von der Lokomotive er
faßt, eine Strecke mitgeſchleift und getötet. Ein anderer Fuß-
gänger konnte ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Der Schran

fand nach kurzer Dauer einen tragiſchen Abſchluß. Thaw ſchoß einen

n

ſenwärter ſoll ſahrläſſig gehandelt haben.

che

Rationaltſterung des Betriebes aufgefaßt. Es iſt erſtaunlich, daß man
im Gegenſatz zu dieſer ſchon recht ausgeprägten ſachlichen Rationali
ſierung bisher noch wenig alle auf die zweckmäßige Verteilung und
Anfetzung der Arbeitskraft gerichteten Beſtrebungen unter dem
Geſichtspunkt und Begriff der Rationaliſterung betrachtet hat. Wohl
begegnet man dem Beſtreben, der Verſchwendung der menſchbichen
Arbeitskraft im Produktionsprozeß entgegenzuarbeiten. So weit
wie möglich wird die menſchliche Arbeit durch Maſchinen erſetzt, da
dieſe vationeller,, wirtſchaftlicher, billiger arbeiten. Oder man ſucht
nach einfacheren Arbeitsmethoden: Die Fließarbeit ſoll unrationelle
Arbeitspauſen vermeiden, das Taylorſuſtem ſoll jeden Arbeitsvor
gang in einfachſte, mechaniſierte Verrichtungen ver dieſe

er ſach
lichung der menſchlichen Arbeitskraft Das, was die
menſchliche Arbeit grundſätzlich von jedem Sachkichen unterſcheidet:
die menſ.chliche Perfön lichkeit mit ihrer VBerſchieden-
artigkeit, mit ihrer pfychiſchen Reaktion auf außerpſychiſche
Vorgänge, wird nicht geſehen oder vernachläfſigt, da man fälſch
licherweiſe von dieſem Faktor keine Auswirkungen auf die
Rativnalifierung erwartet. Ebenſowenig kommt man unter
dem Geſichtspunkt der Rationalifterung auf die noch wichtigere
Frage, den Arbeiter vor Eintritt in den Produktionsprozeß zu er
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Mevue Anordnung

faſſen mit dem Ziel wie findet man eine Arbeitnehmerſchaft, die
den an ſie geſtellten ſachlichen Anforderungen im Produktionsprozeß
körperlich und geiſtig entſpricht, wie laſſen ſich objektive Berufs
anforderungen und ſubjektive Veranlagungen der einzelnen Arbeit
nehmer vereinigen? Dieſe Vereinigung der objektiven Berufsan-
forderungen mit den ſubjektiven Anlagen der Arbeitnehmer iſt auch
deshalb ſo dringend gebsten, weil die techniſche Rativnaliſterung
dauernd die Arbeitsprozeſſe umformt und ſich die Berufsanforde
rungen infolgedeſſen unaufhörlich verändern. Aus dieſen Ver
änderungen muß die Frage entſtehen: Hält die Arbeitnehmerſchaft
mit dieſen Umformungen Schritt, ſind die geeigneten Träger der
Arbeit für die neuen Anforderungen vorhanden? Das Problem der
perſönlichen, das heißt das Problem der Rationaklifierung
des Menſchen, entſteht und erweiſt ſich als ein überaus wich
tiger Beſtandteil der geſamten Rationalifierungsfrage. Die Frage
der Berufsauslefe, der Erfaſffung und Auswahl der Geeignetſten für
die geforderte Arbeit wird wichtig. Es iſt klar, daß jede Errungen
ſchaft auf dem Gebiete der techniſchen Rationalifterung ohne Erfolg
bleiben muß, wenn diejenigen, die die neuen Arbeitsvorgänge aus
zuführen haben, nicht geeignet und in der Lage ſind, dieſe Tätig
keiten den neuen Erforderniſſen entſprechend auszuführen.“

Schindler tritt für die Berufsgaus leſe ein und bemüht ſich.
dem deutſchen Unternehmertum die Wichtigkeit derſelben klarzu
machen. Wir wiſſen, daß das geiſtige Problem der Rationali
ſierung auch mit der beſten Berufsausleſe nicht gelöſt werden kann
Die Löſung erfordert eine andere Einſtellung der Arbeiterſchaft zum
modernen Arbeitsprozeß. Dieſe Einſtellung kann aber nur durch
Einbeziehung der Arbeiterſchaft in die Wirtſchaft erfolgen.

Sie erfordert wirkliche Betriebs und Wirtſchaftsdemokratie.
Vielleicht mag hier die Urſache klegen, daß die Unternehmer
behaupten, die Rakionaliſierung fei in Deutſchland vollendet.
Rein, ſie iſt nicht vollendet. Noch ſteht die wirkliche Wirtſchafts

demokrakie guf dem Papier
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60 000 Mark unterſchlagen. Jn Erkelen z wurde der Direktor

eines großen Genoſſenſchaftsunternehmens in Haft genommen. Er
ſotl 60 000 Mark Geſchäftsgelder veruntreut haben.

Sechseinhalb Jahr unſchuldig im Zuchthaus. Vor dem Kölner
erweiterten Schöffengericht wurden am Mittwoch zwei junge Men
ſchen, die fünf bzw. ſechseinhalb Jahre unſchuldig im Zuchthaus ge
ſeſſen haben, rehabilitiert. Jm Oktober 1919 wurde bei Horrem in
der Nähe von Köln ein Kaſſenbote überfallen und um 10 300 Mk.
beraubt. Als angebliche Täter wurden die 20 Jahre alten Arbeiter
Jöbges und Häüppler ein Jahr nach der Tat vom Kölner
Schwurgericht zu fünf und ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt, die
ſie voll verbüßten. Ende 1928 nannte eine Frau im Verlaufe eines
Familienſtreites die Arbeiter Roſell und Weck als Täter. Beide
legten ſchon während des Unterſuchungsverfahrens ein Geſtändnis
ab und wiederholten es in der jetzigen Verhandlung vor dem Schöf
fengericht. Sie wurden zu drei bzw. zweieinhalb Jahren Gefäng
nis mit Bewährungsfriſt verurteilt. Der Staatsanwalt erklärte,
daß ſich die Unſchuld von Jöbges und Hüppler vollſtändig erwieſen
habe. Er werde das Wiederaufnahmeverfahren mit aller Kraft be
treiben und dafür ſorgen, daß die unſchuldig Verurteilten vor aller
Welt rehabilitiert würden.

Her Berliner Treforeinbruch geht ſeiner weileren Aufklärung
entgegen. Mehrere Bewohner des Hauſes in der Kleiſtſtraße und
einige Straßenpaſſanten haben bei einer Gegenüberſtellung die drei
Brüder Saß als die Perſonen wieder erkannt, die ſie in den für den
Einbruch in Frage kommenden Nächten vor dem Gebäude der Dis
kontobank und auf dem Hof beobachtet hatten. Es ſoll jetzt geklärt
werden, ob die Brüder Saß in dem Treſor ein Schließfach beſeſſen
haben.

Ein Fabrikgebäude niedergebrannk. In der vierten Morgen
ſtunde zum Mittwoch wurde ein im Hofe des Hauſes Alexander
ſtraße 26 in Berlin gelegenes vierſtöckiges Fabrikgebäude von
einem Rieſenfeuer heimgeſucht. Die Flammen fanden in den Vor
räten einer im vierten Stock gelegenen Tiſchlerei reichliche Nahrung
und nahmen in kurzer Zeit einen ungeheuren Umfang an. Die
Feuerwehr bekämpft edas Element mit 16 Rohren und ordnete die
Räumung des Hauſes an. Drei Stockwerke der Fabrik wurden voll
ſtändig eingeäſchert. Ein Ouergebäude brannte gleichfalls völlig aus.
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht geklärk; man rechnet mit der
Möglichkeit eines Kurzſchluſſes. Berbrannt find u a. zehn Zimmer
einrichtungen ſowie die Maſchinen und Beſtände einer Ettketten
fabrik

Synggosgen-Gemeinde.
Freitag d. 22. Februar, abends 52 Uhr Sonnabend, d. 23. Februgr

morgens 8 Uhr. Predigt Uhr. Sabvath-Ausgang: 6 Uhr 28 Min.
Tiereth Heſchurun: Sonntag abend Kein Porzrag. Wochentage
morgens 6 Uhr, abends 5 Uhr
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Lawinen und Schneebretter.
Was eine Lawine iſt, iſt allgemein bekannt. Man braucht nur

yerabrollenden Schnee auf einem ſteilen Dach beobachten. Das iſt
ſchon eine Lawine im kleinen. Ebenſo oder doch ähnlich iſt es im
Gebirge: Schnee, der auf geneigter Fläche abrutſcht. Schon bei 22
Grad Neigung eines Hanges können Lawinen entſtehen. Je glatter
der Untergrund iſt, deſto größer die Gefahr des Abrutſchens der
Schneelage. Felsblöcke, Bäume und andere Unebenheiten bilden
Widerlager, die das Abrutſchen hemmen. Feſtgefrorener Schnee
oder Grashänge als Unterlage vergrößern die Gefahr. Bei warmem
und regneriſchem Wetter wird die Gras oder Erdunterlage glitſchig
und begünſtigt ebenfalls das Abgehen von Lawinen. Je höher die
Schneelage, deſto größer die Lawinengefahr. Ein Kubikmeter Neu
ſchnee wiegt 72 bis 90 Kilogramm, geſetzter Schnee 575 bis 600
Kilogramm, naſſer Schnee noch mehr. Jſt der Schnee an ſeiner
Unterlage angefroren, ſo iſt die Gefahr geringer als bei loſe auf
liegenden Schneemaſſen. Regen, Sturm (Föhn) und heiße Sonne
bringen Lawinen ſehr oft zum Abſtürzen. Südhänge ſind meiſtens
lawinengefährlicher als Nordhänge, ebenſo iſt das Frühjahr gefähr-
kicher als der Winter, doch beſteht im Gebirge Lawinengefahr eigent

lich faſt das ganze Jahr. Jm Sommer bleibt die Gefahr allerdings
auf die Hochzone der ſommerlichen Schneefälle und des ewigen
Schnees beſchränkt. Man unterſcheidet Grundlawinen, Schicht oder
Oberflächenlawinen und Staublawinen. Eine Abart der Schicht
lawine bildet das Schneebrett und das Schneeſchild. Die Grund
lawinen gehen, wie ihr Name ſagt, bis auf den Grund ab und ſind,
weil ſie meiſt an Orten niedergehen, die der dort anſäſſiſchen Be
völkerung gut bekannt ſind, für den Bergſteiger am wenigſten ge
fährlich. Für den Bergſteiger gefährlicher iſt die Staublawine, die
faſt immer an ſehr ſteilen Hängen abgeht. Der trockene feine Schnee,
der ins Abfließen gerät, wirkt durch ungeheure Kraft des Luft
druckes, den er verurſacht, verheerend auf die Umgebung. Es ſind
Fälle bekannt, wo ganze Ortſchaften durch den Luftdruck einer
Staublawine zerſtört wurden. Meiſt gehen die Staublawinen bald
nach großen Schneefällen ab.

Noch ſchwerer erkennbar und noch häufiger ſind die Schnee
bretter, denen die größte Zahl der alpinen Lawinenunglücke zuzu
ſchreiben iſt. Die Schneebretter ſind harte, windgepreßte Schnee
maſſen, die loſe auf ihrem Untergrund auflagern und beim Betreten
in Schollen zerſpringen. Die Trümmer ſchießen in unheimlicher
Schnelligkeit in die Tiefe und nehmen, wenn die Unterlage nicht all
zu feſt iſt, auch dieſe mit. So kann das eigentlich oft nicht ſo große
Brett eine deſto größere Lawine verurſachen. Die Entſtehungs
urſache der Schneebretter liegt am Wind. Es kann ein Schneebrett
auch lange nach einem Schneefall entſtehen. Der Wind fegt den ober
halb in Karen und Mulden liegenden Schnee in eine Talſenke oder
über einen Steilhang hinunter und preßt das Schneebrett an irgend
einer Stelle zuſammen. Der ahnungslofe Skiläufer hat kein Arg,
da ſchon wochenlang kein Schneefall war und geht ohne zu ſchaüen,
über alle Hänge. So bringt er ein Schneebrett zum Abbrechen. Das
Erkennen der Schnebretter iſt oft ſehr ſchwer. Oft kann man ſie an
ihrer von der Umgebung verſchiedenen Färbung und an der manch
mal ausgebauchten Form feſtſtellen, eventuell durch Sondieren mit
dem Stock oder Pickel, ſicherer noch durch das Geräuſch des ſoge
nannten Setzens, aber dann iſt es meiſt ſchon zu ſpät, und wenn
man nicht am Rand des Brettes iſt, dann iſt die Ausſicht, nicht
mitgeriſſen zu werden, ſehr gering. Schon ein leichter Tritt kann ge
nügen, um ein mächtiges Schneebrett in Schollen zerſpringen zu
laſſen. Ein typiſches Beiſpiel dafür war die Sonnblickkataſtrophe
1928, die 13 Wiener Arbeiterſportlern das Leben koſtete. J. B.

Arbeiterſportler und Parteitag.
Die kommenden Verhandlungen des am 10. März in Magde

burg beginnenden Parteitages, der als beſonderen Punkt der Tages
ordnung ein Referat über den Arbeiterſport enthält, erwecken ſchon
jetzt in den Kreiſen der Arbeiterſportler größtes IJntereſſe. Bezeich
nend dafür iſt ein Aufruf des Landesſportkartells in
M a g deburg, der die ſozialdemokratiſchen Arbeiterſportler zur
Teilnahme an der großen Kundgebung am 10. März auffordert. Es
heißt darin:

„Wir Arbeiterſportler haben ein großes Intereſſe daran, unſer
portliches Jntereſſe an dieſer großen Demonſtration durch
rege Beteiligung zu beweiſen. Mit beſonderer Freude haben
die ſozialdemokratiſchen Arbeiterſportler davon Kenntnis genommen,
daß ſich der Parteitag auch mit der Arbeiterſportbewegung beſchäf
kigen wird. Das Jntereſſe der ſozialdemokratiſchen Partei
britt damit deutlich in Erſcheinung. Wir wollen dem
Parteitag zeigen, daß wir eine klare und eindeutige Stellungnahme
zum Arbeiterſport von ihm erwarten

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
A. A. B. H. S. Kreis Harzbezirk. Am Sonntag, den 17. Febr.

fand in Wernigerode die Verſammlung des 2. Unterbezirks ſtatt.
Vertreten waren von 6 Vereinen 3 Vereine Das Fehlen der Vereine HüttenrodeHarlingerode und Vienenburg u re Unterbe

zirksleiters Kaupe-Vienenburg wurde vom Bezirksvorſitzenden be
dauert. Zum Unterbezirksleiter wurde Gen. A. DehmelGoslar ein
ſtimmig gewählt. Der Vorſitzende macht dann auf den am 24. Febr.
ſtattfindenden Kreistag aufmerkſam und machte es den Vereinen zur
Pflicht, ihre Delegierten noch dort zu ſchicken. An Veranſtaltungen
finden 1929 ſtatt: Jm Juni Wettſtreit in Börnecke, im Juli Kreis
feſt in Bernburg, im Auguſt Wettſtreit in Quedlinburg und im Sep
kember das Bezirksfeft in Goslar. Zum Schluß machte der Vor
ſitzende auf das vom Bund herausgegebene Mitteilungsblatt und
Rundſchreiben aufmerkſam und bat um Zuſendung der neuen Adreſ
ſen der Vereine Nach reger Ausſprache ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung um 2 Uhr.

Zurnen Leichtathletik.
Winkerſporkkämpfe des kſchechoſlowakiſchen Arbeiter Turnverbandes.

Ende Januar fand in Großhammer im Rieſengebirge bei einer
Beteiligung von 130 Wettkämpfern (Männer, Frauen und Jugend
kürner), der 3. Winterſportwettbewerb des tſchechoſlowakiſchen Ar
beiterTurnverbandes ſtatt. Es beteiligten ſich auch Mitglieder vom
deutſchen Arbeiter Turn und Sportverband in der Tſchechoſlowakei
Sitz Außig). Die Wettbewerbe hatten einen erfreulichen Verlauf
und legten am beſten Zeugnis ab von der günſtigen Entwicklung

des Arbeiterwinterſports in der Tſchechoſlowakei. Die beſten Ergeb
niſſe der beiden Tage ſind folgende: 20 km Langlauf der Männer: 1.
Dreßler, Walter, Außiger Verband, 2 Std. 04 Min. 27 Sek.; 2. Kaf
par, D. T. J., 2 Std. 07 Min. 56 Sek.; 6 km Lauf der Frauen: 1.
Rydlova, Anna, D. T. J., 41 Min. 32 Sek.; 2. Dufkova, Marta,
D. T. J., 43 Min. 32 Sek.; 4 km Hindernislauf der Männer: 1. Ur
ban, Joſef, Außiger Verband, 22 Min. 38 Sek.; 2. Mauer, Matey,
D. T. J., 22 Min. 40 Sek.; Jungturner 6 km: 1. Maras, Joſef, D.
T. J., 26 Min. 48 Sek.; 2. Weißheutl, V., D. T. J., 29 Min. 51 Sek.
Jm 8 km Mannſchaftslauf für Männer ſiegte die Marienberger
Mannſchaft, Außiger Verband. Männer 12 km: 1. Farſky, D. T. J.,
1 Std. 17. Min. 41 Sek.; 2. Dreßler, Außiger Verband, 1 Std. 19
Min. 41 Sek. Beim Wettſpringen ſtarteten 18 Männer und 9 Jung
turner. Der weiteſte Sprung bei den Männern war 39 m, bei den
Jungturnern 31 m.

Schwimmen.
Verbilligt die Schwimmbäderpreiſe.

„Jedem Deutſchen täglich ein Bad“, das war ein ſchöner Werbe
ſatz. Wo aber kann ſich der Arbeiter täglich ein Bad verſchaffen?
Etwa in den engen Wohnungen der Mietskaſernen, in denen Bade
zimmer mit der Lupe geſucht werden müſſen oder in den ſogenann
ten Volksbädern?

Wer die Badepreiſe in den verſchiedenen Städten einer Kontrolle
unterzieht, wird feſtſtellen, daß der Arbeiterſchaft die Benutzung der
Schwimmbäder durch entſprechend hohe Preiſe möglichſt verſalzt
wird, während die finanziell beſſer daſtehenden Schichten durch
Abonnement die Möglichkeit haben, zu ermäßigten Preiſen das
Schwimmbad zu benutzen, wobei die Preisermäßigung teilweiſe 50
bis 80 Prozent beträgt. Wenn man die Bäderpreiſe durch Zeitkarten
weſentlich ermäßigen kann, ſo iſt das ein klarer Beweis dafür, daß
die kommunalen Bäder bei entſprechned gutem Willen in der Lage
ſind, die Preiſe ſo zu geſtalten, daß auch die breiteſten Schichten des
Volkes ſich, wenn auch nicht täglich, ſo doch mindeſtens wöchentlich
ein Bad, ein Schwimmbad, geſtatten können. Die Arbeiterſchwimm
vereine, die allüberall einen unentwegten Kampf gegen die hohen
Bäderpreiſe führen, müſſen in ihrem Kampf die erforderliche Unter
ſtützung ſeitens der geſamten Arbeiterſchaft finden. Die beſte Unter
ſtützung wird den Arbeiter-Schwimmvereinen gewährt, wenn man
ſich in fie eingliedert, wenn man Seite an Seite mit den Arbeiter
Schwimmern für die Preisherabſetzung in den Bädern kämpft.

Veremnese

A. S. V. Waſſerfreunde, Halberſtadt. Das vor kurzem wegen
des am 10. März in Magdeburg ſtattfindenden Parteitags abgeſagte
Schwimmfeſt der Arbeiterſchwimmer wird nunmehr am 14. April
ſtattfinden. Die bereits zum 10. März eingeladenen Vereine ſind
entſprechend benachrichtigt. Der Verein hofft, daß die Mitglieder der
Partei dann ebenfalls Solidarität üben und das Schwimmfeſt in
jeder Beziehung unterſtützen, vor allem aber die Vorführungen be
ſuchen. Es hat viel Arbeit gekoſtet, um die Verlegung zu ermög
lichen und einen ſpäteren Termin zu erreichen. An dieſer Stelle
ſei auch nochmals darauf hingewieſen, daß am kommenden Sonntag,
24. Februar, im Lokal Ruhberg eine Sitzung ſämtlicher bis jetzt
im 1. Bezirk geprüfter Genoſſinnen und Genoſſen ſtattfindet.
Aeußerſt wichtige Angelegenheiten ſind zu beſprechen. Es liegt vor
allem im Jntereſſe unſeres Vereins, dieſe Sitzung beſtimmt zu be
ſuchen. Am Sonntag müſſen deshalb alle Geprüften ſich morgens
9 Uhr bei Ruhbergs einfinden.

Fußvball.

Der internationale Fußballfpielkalender der S. A. S. J. für 1829.
Frankreich und Belgien ſtehen ſich am 9. März 1929 in

Paris gegenüber. Die Maifeier wollen Oeſterreich und die
Tſchechoſlowakei am 1. Mai durch ein Länderſpiel in Wien
verſchönen. Deutſchland empfängt die Schweiz Pfingſten in
zwei füddeutſchen Städten. Um dieſelbe Zeit trifft Belgien auf
die Niederlande im Haag. Die größte Begegnung zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland findet im Rahmen der Frem
denwerkehrswoche am Sonnabend, den 1. Juli in Wien ſtatt. Bel
gien will in der Zeit vom 30.-31. Juli Oeſterreich in Brüſſel
und Antwerpen empfangen. Um dieſe Spiele zu ermöglichen, hat
Deutſchland die ſolidariſche Pflicht übernommen, Oeſterreich während
der Reiſe in einer Stadt von Weſt oder Süddeutſchland zu empfan
gen. Falls ſich die Verhältniſſe in England klären, beabſichtigt
Deutſchland, England Ende Juli oder Anfang Auguſt in
Nord und Weſtdeutſchland zu empfangen. Weitere England
ſpiele ſind im Anſchluß an dieſe Wettſpielreiſe in Oeſterreich,
in der Tſchechoſlowakei und in Belgien vorgeſehen. Ein
Spiel Belgien Deutſchland fällt mit Rückſicht auf die
ſtarke Belaſtung Deutſchlands für das Jahr 1929 aus. Ein außer
reihliches Länderſpiel Deutſchland Oeſterreich
Werbezwecken am 8. September in Breslau beabſichtigt. Deutſch
land wird außerdem vorausſichtlich Spiele einer ungariſchen, italie
niſchen und lettiſchen Mannſchaft organiſieren. Eine deutſche Kreis
mannſchaft wird nach Polen fahren. Für 1930 ſtehen anläßlich der

n

iſt aus

Weltausſtellung in Lütt ich Zuſammentreffen der Ländermann
ſchaften von Belgien, Frankreich, Deutſchland und Oeſterreich in
einem Vierländerkampf in Ausſicht.

Böckingen (Würkkemberg) gegen München-Dachau (Südbayern)
2:0 (1:0). Württembergs Vertreter gewann verdient im Münchener
Stadion vor reichlich 1000 Zuſchauern dank beſſerer Technik und
gutem Stellungsſpiel. Hervorragend war der Torwart, der ſich den
nicht ſchlechten Dachauer Stürmern als unüberwindbares Bollwerk
entgegenſtellte. Um die Süddeutſche Verbandsmeiſterſchaft bewer
ben ſich noch Weiden (Nordbayern), Ludwigshafen (BadenPfalz)
und der Kreismeiſter von HeſſenNaſſau, der noch nicht feſtſteht. Die
Meiſterſchaft wird in einer Runde ausgetragen

B. f. L. Leipzig-Südoſt gegen „Jahn“-Mittweida 8:1. Der Sieg
des mehrmaligen Kreis und Bundesmeiſters über Mittweida iſt
überzeugender, als der vorſonntagliche 4:.1-Sieg des Dresdener
Sportvereins über den gleichen Gegner. Wer wird Kreismeiſter von
Sachſen? Die Entſcheidung fällt zwiſchen den zwei mehrmaligen
Kreis und Bundesmeiſtern V. f. L. Leipzig-Südoſt und Dresdener
Sportverein am kommenden Sonntag in Leipzig. Der Ausgang
dieſes Spieles wird allerſeits mit großem Intereſſe erwartet.

Notizen.
Thüringen und die Bundesbeſchlüſſe. Jn einer in Arnſtadt ſtatt

gefundenen Bezirksvertreterkonferenz des Kreiſes Thüringen im Ar
beiter-Turn und Sportbund wurde auch die ſportpolitiſche Lage im
Bund einer eingehenden Behandlung unterzogen. Bis auf einen
Redner hielten alle Sprecher ihre Ausführungen im Sinne des vom
Bundesvorſtandsmitglied Ranke-Leipzig gehaltenen Vortrages. Mit
32 gegen 2 Stimmen wurde eine Reſolution angenommen, in der
erklärt wird, daß man mit den Beſchlüſſen des Bundestages einver
ſtanden iſt und dem Bundesvorſtand vollſtes Vertrauen ausſpricht.

Die Zahl der Vormeldungen zur Teilnahme am 2. Bundesfeſt
des Arbeiterturn und Sportbundes vom 18. 21. Juli iſt ſeit Anfang
Januar bis 14. Februar auf 60 700 angewachſen. Die Erwartungen
ſind damit weit übertroffen. Unter den Vorgemeldeten befinden ſich
über 13 000 Jugendliche, das iſt beſonders erfreulich. Der Kreis
Sachſen hat mit 15 215 Vormeldungen die Höchſtzahl erreicht. Jhm
folgt der Bundesfeſtkreis Nordbayern mit 13 091 und an dritter
Stelle ſteht Thüringen mit 6261 Meldungen. Noch ſind die Vormel
dungen nicht abgeſchloſſen. Die erhöhten Nürnbergvorbereitungen
in den Bundesvereinen laſſen darauf ſchließen, daß die Vormelde
ziffer noch um Tauſende emporſchnellt.

Bearbeitel vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraßze 152, Gewerkſchaftlshaus

E. Weinheimer, Wien
Oesterreich. Arbeiter-Schachzeitung, Dez. 1928, Nr. 91
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„Promadas“
Nach dem Beschluß des Stuttgarter Bundestages ist jeder

Verein verpflichtet, ein Exemplar für seine Bibliothek abzu-
nehmen. Der Bundesverlag hat aber auch in dieser Beziehung
vielfach loyal handeln müssen. Deshalb ist die Problem-
broschüre noch nicht in dem Maße abgesetzt, wie es eigentlich
erwartet werden mußte. Wir möchten an dieser Stelle noch
einmal auf das Wirklich preiswerte Büchelchen hinweisen und
es allen Genossen empfehlen. Es Kostet 90 Pf. und ist zu
beziehen vom Verlag des Deutschen Arbeiter-Schachbundes,
Chemnitz, Zwwickauer Str. 152.

Lösung zur Aufgabe von Opitz aus der vortetzten Nummer

t. De2- d droht 2. Sgs fo d d6; 5. Dassas 2. Da Kd s d6; 3. D.Pinfache, kleine Aufgabe aus des Verfassers Anfänger-
Zeit. Die anderen Verteidigungen (5)X d oder Kds--6)
führen schon im zweiten Zuge zum Matt.

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach
lub Halberſtadt, (Ruhberg's Gefellſchaftshaus) zu richten.

Zugrnd
Am heutigen Donnerstag

J

Halberſtadt. Arbeilsgemeinſchaft.

wird uns der Wanderfreund und Kunſtmaler W. Pramme im Heim
von ſeiner vorjährigen Südſeereiſe erzählen. Näheres ſiehe Notiz
der Naturfreunde. Keiner darf fehlen.

chorllecl ars Aahberidie meint



BergbauTechniker, die von techniſchen Angeſtellten aller Reviere

Gewerkſchaftliches.
Konferenz der mitteldentſchen BergbauTechniker.

Am Sonntag, den 17. Februar 1929, tagte in Halle eine vom
Gaun Mitteldeutſchland des Bundes der techniſchen Ange
ſtellten und Beamten einberufene Konferenz der mitteldeutſchen

des Braunkohlen Kali und Erz-Bergbäues von Sachſen, Thürin
gen und Anhalt beſucht war.

Zunächſt ſprach Steiger Halbfell-Buer, Mitglied des Reichs
kohlenrates und des Enquete- Ausſchuſſes für Montaninduſtrie über

„Die Wirtſchaftslage des Braunkohlen-, Kali-
und Erzbergbaues“. Ausgehend von der rapiden Entwick
lung in der Braunkohlen und Kaliförderung, der eine ſtarke Ver
minderung der Zahl der Arbeitnehmer gegenüberſteht, behandelt er
die Ausdehnung der Verwendungsmöglichkeiten von Braunkohle
und Kall. Erſtere habe beſondere Bedeutung für die Chemiſche Jn
duſtrie erlangt und fordere nunmehr auch mit Recht die Beteili
gung an der Gasfernverſorgung, die nach Meinung des Referenten
im begrenzten Umfang bei Einſchaltung eines maßgebenden Ein
fluſſes der Oeffentlichkeit durchführbar ſei. Kali werde im ſteigen
den Maße zur Herſtellung von Miſchdünger gebraucht und zwar
von Stickſtoffabriken, die aller volkswirtſchaftlichen Vernunft zum
Trotz wie Pilze aus der Erde ſchießen. Die wirtſchaftliche Lage im
mitteldeutſchen Bergbau ſei als gut anzuſprechen, einſchließlich des
Mansfelder KupferſchieferBergbaues.

Zuſammenfaſſend ſtellt Halbfell feſt, daß überall ſchärffter
Wirtſchaftskampf kobt, der unbedingt eine Aenderung des Kali und
des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes bedinge, wenn nicht ſchwere volkswirt
ſchaftliche Schädigungen eintreten ſollen. Steiger Peters, Vor
ſitzender der Angeſtellten Abteilung der Reichsknappſchaft, referierte

ſodann über „Die Entwicklung der Knappſchaft“. Ein
gehend wurde dargelegt, daß die Lage der Angeſtelltenpenſionskaſſe
ſich bedeutend gebeſſert hat. Auch die Gegner der bisherigen Ge
ſchäftsführung in der Reichsknappſchaft werden nun einſehen müſ
ſen, daß der befolgte Weg der richtige war.

Ueber Tarife und Organiſagtionsfragen“ ſprach
Steiger Weinert, der beſonders die Fragen der Gehaltshöhe
und der Arbeitszeit einer kritiſchen Würdigung unterzog. Er kam
zu dem Reſultat, daß für die techniſchen Angeſtellten im geſamten
Bergbau höhere Gehälter und kürzere Arbeitszeit durchaus tragbar
ſei, und auch verlangt werden müſſen.

Die rege Beteiligung an den Ausſprachen zeigte das große Jn
tereſſe der mitteldeutſchen BergbauTechniker an den behandelten
Themen und den Willen, mit allen Kräften für eine beſſere Würdi
gung der kechniſchen Arbeit im Bergbau einzutreten

Genoſſenſchaftliches.
Zuſammenſchluß. Der Allgemeine Konſumverein Ebersbach und

der Konſumverein „Vorwärts“ Löban haben ſich zu einem gemein
ſchaftlichen Unternehmen zuſammengeſchloſſen. Der neue Verein
zählt 10 000 Mitglieder und verfügt über 43 Verteilungsſtellen und
28 Grundſtücke

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 19. Februar.
Schickſale eines adligen Abenteurers. Man konnte glauben, einen

kitſchigen CourthsMahler Roman vor ſich abrollen zu ſehen, ſo ver
logen war die Atmoſphäre, in die das Gericht in der Betrugsſache
gegen den jungen Herrn von S. hineinleuchten mußte. Die Familie
des Angeklagten iſt zwar alter, ja uralter Adel, aber davon konnte
der junge Mann nicht leben, da die Familie verarmt iſt. Scheinbar
iſt es für echte adlige Herrſchaften eine Schande, das Brot durch ehr
liche Arbeit zu verdienen So ſtand der junge Herr, in einer ver
logenen Welt aufgewachſen, dem unerbittlichen, harten Leben uner
fahren gegenüber. Nach vielen Fehlſchlägen kam er auf den Trick
ſo mancher eleganter Nichtstuer, ſich um die Generalvertretung einer
Firma zu bewerben. Das heißt, er ſtellte eine große Anzahl von
Untervertretern ein, die mit Mühe und Not verſuchen mußten, einen
SZadenhüter an den Mann zu bringen und durch dieſe opfervolle
Tätigkeit den luxuriöſen Lebensunterhalt für das adlige Herrenſöhn
chen mitverdienen ſollten. Etwa ſelbſt auf Tour zu gehen, fiel dem
Herrn natürlich nicht ein. Er ließ ſich vielmehr in Wernigerode, der
Hochburg feudaler Nichtstuer, nieder und begann nun ein vorneh
mes, ſtandesgemäßes Leben, leider aber nicht auf ſeine eigenen
Koſten, ſondern auf Koſten anderer Leute Zunächſt knüpfte er ein
Liebesverhältnis an. Dem jungen Mädchen und deren Eltern er
zählte er zunächſt große Märchen über fabelhafte Beſitzungen ſeiner
Angehörigen. Seine Herzensdame war natürlich ftolz darauf, daß
ſo ein vornehmer Herr ſich eine einfache Bürgerliche zur Lebens
gefährkin ausſuchen wollte. (Ganz wie bei CourthsMahler.) Aber
die Eltern des jungen Mädchens waren doch nicht ſo blindver
trauend, ſondern zogen, da ihnen manches verdächtig vorkam, erſt
Erkundigungen ein und unterſagten dann ihrer Tochter den Verkehr.
Das hinderte den Angeklagten nicht, den Namen ſeines angeblichen
Schwiegervaters, der als wohlhabender Mann bekannt iſt, zu ſeinen
Schwindelkeien zu benutzen, denn das Geſchäft ging doch nicht ſo gut,
wie er geglaubt hatte. Jn einem Lokal machte er eine große Zeche,
natürlich mußte auch Sekt getrunken werden, das Bezahlen wurde
aber leider vergeſſen. Von einem Fachſchullehrer ließ er ſich in die
Geheimniſſe des Autofahrens einweihen, auch dieſer Mann wartet
heute noch auf ſein Honorar von 200 Mk. Weiterhin blieb der An
geklagte noch Beträge für Logis ſchuldig, wollte ſich eine Büroein
richtung und Kleidung verſchaffen, natürlich auch ohne Geld uſtw.
Schließlich wurde dieſem Treiben durch die Verhaftung ein Ende be
reitet. Nun hatte ſich der Angeklagte wegen einer Reihe vollendeter
und verfuchter Betrugsfälle zu verantworten. Der Staatsanwalt
beantragte eine Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis. Das Ge
richt kam aber zu einer milden Beurteilung des Falles Die Sache
wurde geſühnt mit insgeſamt 350 Mk. Geldſtrafe, die durch die Un
terfuchungshaft verbüßt ſind. Jn einigen Fällen wurde auf Frei
ſpruch erkannt mangels ausreichender Beweiſe

Die ausgeſpannken Maulefel. Eines Tages ſpannte der Vieh
händler B. aus Wolmirsleben kurzerhand auf der Straße zwei
Mauleſel aus und nahm ſie mit nach Hauſe. Der verdutzte Geſchirr
führer, ein jugendlicher Menſch, wagte keinerlei Einwendungen zu
machen und kam ohne Tiere und Wagen nach Hauſe. Darüber war
ſein Arbeitgeber nicht gerade ſehr erbaut und verſuchte nun, wieder
in den Beſitz feines Eigentums zu gelangen. Wegen dieſes eigen
mächtigen Ausſpannens hatte ſich nun B. vor Gericht zu verant
worten Er behauptete, die Tiere ſeien ſein Eigentum geweſen, da
ſie noch nicht bezahlt geweſen ſeien. Der letzte Beſitzer hatte ſie je
e erworben. Das Urteil lautete gegen B. auf 50

eldſtrafe.

Briefkaſten.
F. J., Anderbeck. Die Penſionen, welche die abgebauten Generale

der alten Armee dafür begziehen, daß ſie den Krieg mit verlieren
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halfen, ſind nicht einheitlich, aber ſie ſchwanken ſo etwa zwiſchen 10
und 20 000 Mark pro Jahr. Die ganz großen Kanonen bekommen
ſogar noch mehr. Die Sozialdemokratie hat vergeblich verſucht, einen
Höchſtſatz für die Penſionen feſtzuſetzen. Aber im Reichstage hat ſich
nicht einmal eine Mehrheit dafür gefunden, dieſen Höchſtſatz auf
10 000 Mk. pro Jahr zu bemeſſen. Die Sozialdemokratie wird na
türlich dieſen Antrag immer wieder von neuem einbringen, denn es
iſt in der Tat ein Skandal, daß die Kriegsbeſchädigten hungern müf
ſen, daß jeder armen Witwe Nebenverdienſte angerechnet werden
und ein General mit ſeiner rieſenhaften Penſion ſo viel Aufſichts
ratsſtellen beſetzen kann, wie er will, ohne daß ihm dadurch ſeine
Penſion gekürzt wird. Was Wilhelm und ſeine Familie an Abfin
dung bekommen hat, iſt überhaupt in einer Ziffer gar nicht auszu
drücken. Es iſt ſoviel, daß der Flüchtling von Doorn und ſeine
Kinder und Kindeskinder dauernd ein multipliziertes Millionärleben
führen können. Die Sozialdemokratie hat jedenfalls alles getan, um
den Herrſchaften die Einkünfte ſo weit wie möglich zu beſchneiden.
Leider ſind wir durch die Jndifferenz weiter Kreiſe der Arbeiter
ſchaft noch nicht allein beſtimmend.

Die „Luſtige Witwe“ auf Reiſen.

Fritzi Maſſary und Max Hanſen,

die Hauptdarſteller der verjazzten Operette „Die luſtige Witwe“,
haben zahlreiche Gaſtſpieleinladungen aus allen Teilen Deutſch
lands erhalten. Es iſt geplant, die revueartige Neuaufführung
von Lehars Werk auf der Tournee in der Berliner Beſetzung zu
zeigen.

Bücher und Schriften.
Ein Eisner-Buch.

Die Büchergilde Gutenberg, die Buchgemeinſchaft aller Schaffen
den, hat zum zehnten Jahrestag der Ermordung Kurt Eisners ein
Denkmal errichtet: „Welt werde frohl!“ heißt das Buch (in
Leinen 3 Mk.), das die letzte Zeile eines Eisnerſchen Gedichtes zum
Titel nahm, die letzte Zeile uns den letzten Sinn dieſes Opferlebens,
dieſes Opfertodes.

Aus dem literariſchen Nachlaß Kurt Eisners, der allein ſchon
durch ſein Quantum Erſtaunen macht, wurde ein Buch zufammen-
geſtellt. das den Menſchen und Kämpfer Eisner zeigt, den Meiſter
des Stils und den Zauberer des packenden Wortes, den Philoſophen
mit dem kritiſchen Auge und den Verſtandesmenſchen mit dem
ahnenden Gefühl, den eiſernen Willen der Revolution und doch die
große Liebe zu allen. Der Feuilletoniſt Eisner hat ſeinen Platz
neben dem Reporter Eisner, der Poet neben dem Herold der Revo
lution. Wir hören die aufrüttelnde Ueberredung zur Solidarität.
Wir erleben, wie Eisner mit der Schwierigkeit kämpft, ſeinen Be
gleitern die Probleme ſehen zu lernen, um ſie dann löſen zu können.
Dieſes Buch, das erſte ſeit Eisners Tod, will keine hiſtoriſch geord
nete Auswahl bringen, es will neu erleben laſſen, was Eisner denen
bedeutete, für die er ſtarb. Und er bedeutet es noch, das Buch
beweiſt es.

Ein Nachwort von Heinrich Knauf über Kurt Eisner in feinen
Werken gibt dem neu erſtandenen Bilde Eisners Hintergrund und
Rahmen und ſtellt den Namen und das Werk Eisners mitten hinein
in die ſchlappe Gegenwart, ein Nachwort, das es in ſich hat, das
Vorwort eines neuen Kapitels unſerer Bewegung einzuleiten. Nie
und nimmer kann ein Eisner-Buch ein Buch wehmütiger Erinne
rungen ſein. „Welt werde froh“, denn

„Nicht alle ſind tot, die begraben ſind,
Sie töten den Geiſt nicht, ihr Brüder!“

Hermann Wendel: Kämpfer und Künder. Eſſays. Umfang
144 S. Preis broſch. Mk. 2.50, Leinen Mk. 3.50. E. Laubſche Ver
lagsbuchhandlung G. m. b. H., Berlin W. 30.

Genoſſe Hermann Wendel, der bekannte feinſinnige Eſſayiſt der
BalkanLiteraturen, verſucht ſich hier an größerem Objekt. Er gibt
einen Querſchnitt durch die große europäiſche Literatur der Dichter
und Künder des menſchlichen Fortſchrittes, jener revolutionären
Heiſter, die, zeitgebunden, in den blauen Fernen der Zukunft doch
den Triumph der Freiheit für alle über egoiſtiſche Privpatrechte
ſahen. Von den franzöſiſchen Enzyklopädiſten bis zu Anatole France
und den großen Ruſſen ſpannt ſich der Kreis der betrachtenden Per
fönlichkeiten, die mit ihrer Arbeit über ihre Zeit hinäusſtrebten und
neue Wege des Denkens und Fühlens weiſen konnten. Jn jeder
Zeile erweiſt ſich Wendel als der am hiſtoriſchen Materialismus Ge
ſchulte, der ſich und die Leſer nicht mit artiſtiſchen Deutungen herum
plagt, ſondern knapp und treffend jeder charakteriſierten Perfönlich
keit die Stellung in ihrer Zeit wie im Areopag der Unſterblichen
anweiſt.

Max Winter Die lebende Mumie. Roman aus dem Jahre
2025. Umfang 256 S. Preis broſch. Mk. 3.20, Leinen Mk. 4.50.
E. Laubſche Verlagsbuchhandlung G. m. b. H., Berlin W. 30.

Der bekannte Förderer der ſozialiſtiſchen KinderfreundeBe
wegung Max Winter unkernimmt hier den Verſuch, die Welt nach
Erfüllung der ſoziologiſchen und techniſchen Verheißungen unſerer
Zeit darzuſtellen. Eingeſpannt in den Rahmen einer Handlung, die
einen Schläfer aus unſerer Zeit hundert Jahre ſpäter erwachen läßt,
alſo das ſoziale und ſozialiſtiſche Streben unſerer Tage gegenüber
ſtellt der Erfüllung in der Zukunft, ergibt ſich ein überaus reiz
volles Bild wahrſcheinlicher Geſellſchafts- und Wiſſenſchaftsverhält
niſſe im kommenden Jahrhundert. Daß der begeiſterte Sozialiſt
Winter ſein Werk als Hymnus auf die beglückende Gemeinſchaftsidee
ſozialiſtiſchen Wollens unſerer Zeit geſtaltete, iſt ſelbſtverſtändlich

Arkeigene Rundfunkmuſik. Ein neuer Begriff beginnt ſich durch
zuſetzen, neue Forderungen werden erhoben; arteigene Rundfunk
muſik! Die Beſonderheiten der Klangwirkungen in der Uebertragung,
die Eigenwilligkeit des Mikrophons den einzelnen Klangarten gegen
über haben den Wunſch nach einer Muſik geweckt, die diefen Um
ſtänden Rechnung trägt, die in ihrer Weſensart den neuen Geſetzen
folgt. Jm Auftrag der ReichsRundfunk- Geſellſchaft ſind namhafte

Komponiſten zur Miktarbett aufgefordert worden. Ais neuer Berrag
wird am kommenden Freitag die „Bunte Suite“ von Ernſt Toch
aus dem Frankfurter Senderaum auf alle deutſchen Sender über
tragen. Ueber den Komponiſten und ſeinen Entwicklungsgang be
richtet das neueſte Heft des „Funk-Sachſen-Programm“. Jn dieſem
Heft wird auch der Frankfurter Senderaum im Bild gezeigt. Die
meiſten der übrigen Veranſtaltungen des neuen Programms der
Mirag werden durch Bild und Text erläutert. Das „FunkSachſen
Programm erſcheint bei der Weidmannſchen Buchhandlung Berlin
SW 68, Zimmerſtraße 94 und wird den Beziehern regelmäßig am
Freitag jeder Woche zugeſtellt. Außer dem ausführlichen und illu
ſtrierten Programm des Mitteldeutſchen Rundfunks ſind die Pro
gramme ſämtlicher europäiſcher Sender enthalten. Der monatliche
Bezugspreis dieſer modern ausgeſtatteten, vierzig Seiten ſtarken
Wochenſchrift beträgt bei freier Zuſtellung durch die Poſt 86 Pfg.

Berliner Getreidebörſe vom 20. Februar
19. Februar 20. Februar

ab märkifche Statton in Mark

Wei gen. 217. bis 219. 217. bis 219Roggen 205 bis 208. 205. bisBraugerſte 218— bis 230 218— bis 230.—Futter u. Induſtrie Gerſte 192. bis 02 192 bis 202
Hafer 200. bis 206 200. bis 206LocoMais Berlin 238 bis 23 233. bis 239Weizenmehl 26.50 bis 30 26.50 bis 30Roggenmehl 27.50 bis 29.75 27.50 bis 29.75
Wetzenklete e 15.79 70Roggenkleie e 14 75 14.75

Koeichsvanner
„Sthronvz-Kot- Gold

Halberſtadt. Am Donnerstag, 19 Uhr, findet beim Kameraden
O. Bollmann eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 20 Uhr, anſchließend
Bezirksführerſitzung, ebendaſelbſt. Es wird erwartet, daß die be
treffenden Kameraden pünktlich zur Stelle ſind.

Halberſtadt. Am 28. Februar hat die erſte Abteilung (1. 2. u. 3.
Bezirk) ihren Bildungsabend bei O. Bollmann. Frauen und Ka
meraden aus den anderen Abteilungen ſind herzlich willkommen

Wernigerode. Freitag, 15 Uhr, tritt das Reichsbanner geſchloſſen
mit der Tambourkapelle im „Monopol“ an. Es gilt, einem Kame
raden das letzte Geleit zu geben.

Kundſunt Vrogramee
des Haupeſgch lichſten deutſchen Sendes.

Freitag, den 22. Februar.
Berlin. 20 Abendunterhaltung, 21 Uebertragung von Frank

furt: Rundfunkmuſik, 21.30 Uebertragung von Königswuſterhauſen:
Dr. Grotkopp: „Henry Ford und die Urſache ſeines Erfolges.“

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Frankfurt
und Berlin.

Leipzig. 21 Uebertragung von Frankfurt, 21.15 Volkstümliches
Orcheſterkonzert. Bis 24 Tanzmuſik

Hamburg. 20 „Etagenhaus“, Hörſpiel von Palitzſch, 21.15 Us
bertragung von Kiel: „Winterliches Tagewerk im Dorfe (alke
Volkslieder und Gefänge).

Langenberg. 21 Uebertragung von Frankfurt Rundfunkmuſtk.
Anſchließend Abendkonzert von Köln: Unbekannte Walzer von Joh.
Strauß.

ERKIARUHG: Owotentes, Ohenter chaſdbegecht. e woſſlg. ededeckt. Regen,
Schnee, uns ehtebel R Gevmtter A Graupen Ahagel. O tie -aosenr leicht

lein h m frische stenO Voſter Sturm. die Ftelle fileges mit gem Winde Oie eſngezeſchneten Unien
sodann verbinden die Orte mit gleichem luftdruck. die neden den Orten stehenden

Zahlen geben gie Cufttemperotur on
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.

Vorausſichkliche Witkerung bis 22. Februae abends

Das Hochdruckgebiet, das ſolange Zeit über Skandinavien und
Nordrußland gelegen hat, verlagert ſich jetzt ſchnell nach Süden und
gewinnt daher immer ſtärkeren Einfluß auf unſer Wetter Bei
meiſt heiterem Himmel hängen die Temperaturen zum größten
Teil von Ein und Ausſtrahlung ab, wir haben daher ſehr kaltes
Wetter in den Nachtſtunden, während es am Tage in einzelnen
Landesteilen ſchon zu erheblicher Erwärmung kommt. Am Rhein
werden mittags meiſt Werte an und über dem Gefrierpunkt er
reicht. In den nächſten Tagen wird auch in Mitteldeutſchland
eine Milderung des Froſtes in den Mittagsſtunden zu ſpüren
ſein. Nachts wird es aber immer wieder ſehr kalt werden. Die
Geſamtwetterlage läßt es durchaus möglich erſcheinen. daß in nicht
allzu ferner Zeit zunächſt in den deutſchen Küſtengebieten und von
dort in das Binnenland hinein eine Abtragung des Froſtes ein
tritt.

Ausſichten: Zunächſt noch Fortdauer des meiſt heiteren
Wetters mit ſehr ſtrengem Nachtfrofſt.
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